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Tageschronik
Einigung über die ventſchen Fragen in San Remo,
90 Milliarden Kriegsentſchädigung?
Einladung des deutſchen Rrichskanzlers nach Vritfſekd
Millerands Heze gegen die Reichswehr.
Ein neuer Friedensvorſchlag Amerikas.
Auswelſung deutſcher Beamter aus Polen.
Konflilt in Unterſuchungs-Ausſchuß.
Die Mißſtimmung in der Reichswehr. F
Wiedereinführuitg der Krankenverſicherungsgrenze

12 000 Mark.

Aufhebung der Adelsvorrechte.

Einigung in San Remo?
Eine Konferenz mit dem deutſchen Kanzler
Wie Reuter aus San Remo meldet, gab Lloyd

George belannt, daß das Ergebnis ſeiner Beſprechung mit
Millerand in einer gemeinſamen Ertlärnng niedergelegt
werden wird, wonach Frankreich und England übereingekom-
men ſind, daß die Beftünmungen des Friedensvertrages über
die Entwaffnung durchgeführt werden ſollen und
daß der Gedanke einer Beſetzung des rechten Rheinufers
und des Ruhrgebietes durch Frankreich verworfen wird.

Nach einer Berner Meldung wird das Dokument von
Deutſchland die Erfüllung des Vertrages verlangen. Der
deutſche Kanzler wird berufen werven, um mit den Regie
rungshäuptern der Alllierten zu verhandeln und die Ein-
wände der deutſchen Regierung vorzulegen. Es iſt möglich,
vaß es zu einer Zuſammenkunft in Brüſſel, wenn möglich im
Mat vor ver ſtattfindenden internationalen Konferenz kommt,
untt alle Reſultate der Einigungsverhandlungen der Alliier-
ten in der Wiederherſtellungsfrage zuſammenzufaſſen. Die
Alliierten wollen ſo raſch als möglich die von Deutſchland
zu zahlende Wiederherſtellungsſumme in Uebereinſtimmung
mit ſeinem Zahlungsvermögen feſtſetzen. Schließlich laſſen
ſich die „Leipz. N. N.“ aus San Remo melden, daß Deutſch
land einen Vorſchuſſ an Geld und Rohſtoffen zur Wieder-
einſetzung ſeiner Jnduſtrie zwecks Ablöſung ſeiner pekunären
Ver pflichtungen erhalten werde.

Alle über die Einigungsformel vorliegenden Nachrichten
ſtad bis ſetzt noch reichlich wiedrſpruchsvoll.

Herr v. Herff nicht in San Remo.
Wie an Berliner zuſtändiger Stelle verſichert wird, iſt die

Meldung, der deutſche Geſchäftsträger in Rom,
err v. Herff, ſei in San Remo eingetroffen, un richtig.
e habe auch nicht die Abſicht, nach San Remo zu reiſen, es

ei denn, daß er im letzten Augenblick eine beſondere Ein
adung erhalte.

Die Gegenſätze in der Entente.
Millerands Widerſtand.

Millerand hat offenbar allen Vorſchlägen Lloyd
Georges und Nittis bis zuletzt energiſchen Wider
tand entgegengeſetzt. So hat er nach den Pariſer Zeitungen
om Sonnabend gan entſchieden gegen den Vorſchlag der

Einſchränkung des beſetzten Gebietes, wogegen Frankreich
und Belgien in der Beſehung der Rheinprovinz nis mehr
auf 15 Jahre beſchränkt werden ſollten, Stellung enommen
und die Aufrechterhaltung der Beſetzung Frankfurts und die
Beſetzung des Ruhrreviers verlangt.

Warurufe der engliſchen Preſſe.

Um jedoch ſeinen Willen durchzuſetzen, ließ Lloyd Ge
orge dem ſtarken Mann in Paris durch die engliſche Preſſe
Vernunft anraten:

Jm Leitartikel ſchrieben die „Times“, kein Staats
Mann in San Remo ſei ruchlos genug, den Frieden von Ver
ſailles zu vernichten oder Frankreich und England einander
8 entfremden; die Gefahr ſei nur, daß irgendeine beſondere

ruppe in San Remo (lies Millerand!) mit Rückſicht
auf die innere Lage im eigenen Lande die Alliierten an
den Rand der Kataſtrophe bringen könne. „Weſt
minſter Gazette“ reibt: Wir würden dem franöſiſchen Volke keinen Dienſt erweiſen, wenn wir es in

r Ueberzeugung beſtärkten, das engliſche Volk ſtehe unbe
S hinter Millerand und Foch. Die Engländer und53 iener glauben daß bei der Anwendung des Vertages

geſunde Perſtand zur Geltung kommen muß.

von

felhaft die

mit Amtlichen Anzeigen der Merſeburger Kreisverwaltung und anderer Behörden.

Wie
Frankreich und Jtalien iſt, beweiſt eine Meldung des
Mancheſter Guardian“ vom Sonnabend, die unter Hinweis

auf die ſcharf kontreſſierende Auffaſſung zwiſchen Nitti und

ſtark die Spannung insbeſondere zwiſchen

Millerund bei den Vermiktlungsverhand nungen eiten vor
zeitigen Abbruch der Konferenz von Saw Rento anfidiate

Lloyb George über den Zerſall der Entente,
Gegenüber einem amerikaniſchen Journgliſten ertlärte

loayd George, das eigenmä “tige milltäriſe
reiner aifliterten Großmacht gegen Deutſchland müſſe unzwei-

ie Auflöfung der Entente nach ich ziehen
Dei einem ſolchen Vorgehen ſei es gegenwärtig leicht einen
Frfelg zu erzielen, weil Deutſchland eine geflagene Ratipnj
ſei. Wenn aber Deutſchland einmal ſeine alten Kräfte wie

rer

dererlangt habe, dann dürfte die betreffende Großmacht i

der übrigen Mächte nicht rechnen,

Millerands unentwegte Hetze.
Millerand erklärte Sonderberichterſtattern von

Havas und Reuter: Wenn der deutſche Vorſchlag ange
nommen würde, würde Deutſchland 200 900 Berufsſolpaten
haben, die leicht Cadres für eine viel

Falle einer Revanche Deutſchlands auf die Unterſtützung

ſtärkere

160. Jahegang.

Meiſtbevorzugten in allen Beziehungen zu Deutſchland un
würde nur das Kontrollrecht über fämtliche Beſitztümer
nnd guf die während des Krieges erhaltenen deutſchen Schiff
behaltert,

Die polniſche Gefahr.
Aeußerſte Wachſamkeit vonnöten.

Ob eine Ankündigung der polniſchen Regierung. Poſe
werde Deutſche Länder militäriſch beſetzen
wenn Deutſchland ſeinen Friedensverpflichtungen nicht nach.
komme, in San Remo wirklich eingetroffen iſt, darüber iſt
bis ketzt in Berlin nichts Zuverläſſiges bekannt geworden.
Haß wir indeſſen Grund zu äußerſter Wachſamkeii
haben, unterliegt nach allen Vorgängen an der oberſchleſiſchen
Grenze keinem Zweifel. Sind doch die Polen auch in Ober
ſchlefien ſelbſt ſeit Wochen mit beſonderer Rührigkeit am
Werke, um vollendete Tatſachen“ zu ſchaffen.

Polniſche „Schwarze Liſten“.

Armee abgeben könnten. Vor dem Kriege hatte Eng tedem oberſchleſiſchen Orte durch ihre Spitzel ſogenannt
land nicht 100 000 Mann Soldaten, um die Ordnung auf
rechtzuerhalten, ebenſo Amerikg, deſſen Gebiet und Devölte-
rung viel größer ſeien als Deutſchlanps. Bevor man einer
Vermehrung ver dentfchen Streitkräfte zuſtiinme, müſſe
Deutſchland die gefährlichen Klauſeln des Friedensvertranes
erfüllt haben, ſo die Lieferung des Artillerie- und Flug
materigals. Bisher aber hätten die Jnteralllierten Kontroll
kommiſfionen nur den ſchlechten Willen Deutſchlands
feſtſtellen können. Deshalb zweifle Frankreich an der Auf-
richtigkeit Deutſchlands.

Der Lanudesverrat der Linksradikalen.

Nach Meldungen von vertraulicher Seite haben en
„Sſchwarze Liſten“ aufgeſtellt, an Hand deren ſie de
Ententekommiſſion die ihnen beſonders läſtig erſcheinenden

angeben, So ſollen in Beuthen noch mehrere hundert au
o Weiſe denunzierte Perſonen auf der Ausweiſungsliſt

ehen.

Perſonen zur Ausweiſung aus dem en

Proteſt gegen die Kohlenverteilung in
Oberſchleſien.

Die von der Ententekoumiſſion in Oberſchleſien vorge-
ſehene Kohlen verteilung ſtellt, wie von amtlicher Seite

mitgeteilt wird. wenigſtens, ſoweit ſie vie Verſendungnach dem Auslande betrifft, eine Ueberſchreitung der
Machtbefugniſſe dar.

Aus Frankfurt a. M. wird dem „Tag“ berichtet, daß Privatbeſitz
dort, ſowie in Hanau Franzoſen und ungbhängige ſchaftung.

Die oberſchleſiſchen Gruben ſind im
ſtehen allerdings unter öffentlicher Bewirt-

Deshalb kann die Kommiſſion lediglich auf dem
Sozialdemokraten ſeit Beginn der Beſetzung in engſter und Verwaltungsweße für Oberſchleſien vie Kohle verteilen, nicht
herzlichſter Fühlung ſtehen,
Blättermeldungen über die
der Arbeiterbevölkerung ſtützen. Auch aus dem Ruhr-
gebiet ſind zahlreiche Kommuniſten in Frankfurt ein
getroffen und ſtehen in Verhandlung mit den Franzoſen. Die
ganzen einſeitigen Jnformationen der Unabhängigen liegen
ſichtlich auch allen Berichten der Franzoſen und ihrer geſamten
Auffaſſung der Lage in Deutſchland zugrunde.
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Die Brüſſeler Finanzkonferenz,
Von maßgebender Seite erfährt unfer Berliner Vertreter:

Jnfolge der in San Remos unter den Alliierten aufgetretenen
Gegenſätze wird England ſich bemühen, bei der im Mat ſtatt
findenden Finanzkonferenz in Brüſſel noch einen letzten Ver
uch zu einer Verſtändigung und zu einem engeren Zuſammen

ſchluß der Alliierten zu machen. England geht dabei von der
Vorausſetzung aus, daß Deutſchland auf der Konferenz
in Brüſſel vertreten ſein muß. Sollte Frankreich
dies abermals verhindern, ſo iſt anzunehmen, daß die Bruüiſſe-
ler Finanzkonferenz proktiſch völlig wertlos ſein wird und
England gezwungen iſt, in wirtſchaftlicher und finanzieller
Hinſicht ſeine eigenen Wege einzuſchlagen. Von großer
Bedeutung iſt, daß Lloyd George bereits mit Nitti die Grund-
ſätze der europäiſchen Sanierungsvpolitik beſprochen und mit
ihm ein gemeinſames Programm anfgeſtellt hat.

Erſatz für Scapa Flow.
London, 24. April. Die beiden modernen deutſchen

Schlachtſchiffe „Oldenburg“ und „Poſen“ ſind als Er
ſatz für die in Scapa Flow verſenkten Schiffe ausgelie-
fert worden und ſind heute in Firth of Forth eingetroffen.
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Ein neuer Friedensvorſchlag Amerikas,
Waſhington, 24. April. Senator Knox wurde von

der Sengtsfommiſſion für Auswärtiges beauftragt. einen
neuen Vorſchlag für die Wiederherſtellung des Friedens
mit Deutſchland auszuarbeiten, wonach die Kriegs
erklärungen an Deutſchland und Oeſterreich rück
gängig gemacht werden, ſo daß der Handel auf Baſis der
alten beſtehenden Verträge wieder aufgenommen werden kann.

Amerika würde fo auf alle Vorſchlägee, aber auch auf
alle Verpflichtungen aus dem Friedensvertrag verzichten. Es
beanſpruche auf Grund der alten Verträge die Stellung der

worauf ſich die franzöſiſchen aber nach dem Auslanve.
herzliche Aufnahme bei hat gegen das Verfahren nachdrücklich ſt Proteſt ex-

zu

Die deutſche Regierung
hoben

Blutige Zuſammenſtöße bei Teſchen.

Breslau, 24. April. Jn Trzynietz bei Teſchen iſt es
ſchweren Unruhen gekommen. Der franzöſiſche

Konmandenr haite die Teſchener Bürgerwehr zur Waffen-
ſuche dorthin beordert. Dieſe wurde jedoch ſamt der Entente-
Begleitung von der Arbeiterſchaft entwaffnet. Frau-
zöſiſche Verſtärkungen wurden ebenfalls geſchlagen, und die
Verfolger gingen in Stärke von 15090 Mann bis nach Teſchen.
vor, wo es zu einem Feuergefecht kam, bei dem guch
der franzöſiſche Maior Troumod verwundet wurde.

Ausweiſung deutſcher Beamter aus Polen.

Nach einer Verordnung des polniſchen Miniſteriums für
das preußiſche Teilgebiet müſſen alle deutſchen Besam-
ten, die am 31. März mit ihrem Dienſt aufgehört haven, das
Gebiet verlaſſen, und zwar die nach dem 1. Januar
1908 zugezogenen bis 16. Juni, die vor dieſen Zeitpunkt
bis 1. Auguſt. Den Beamten werden gleichgeſtellt deren
Ehefrauen und Familienmitglieder, die Haus-
dienerſchaft, ſchließlich Penſionäre, Wartegeldempfänger, Wit-
wen und minderjährige Kinder verſtorbener Beam-
ter. Da noch Art. 91 des Friedensvertrages alle ehemaligen
Reichsangehörigen, die vor dem 1. 1. 08 in preußiſchen Teil-
gebieten wohnten, polniſche Staatsangehörige geworden ſind,
handelt es ſich um einen glatten Vertragsbruch.

Kreis Monſchau fordert Abſtimmung.

Kölu, 24. April. Die Jntereſſenvertretungen der erwerbs-
tätigen Bürgerſchaft Stollbergs richtet einen energiſchen
Proteſt gegen die belgiſchen Uebergriffe an die zuſtändigen
Stellen, in dem gefordert wird: Völlig geheime Abſtim-
mung in Eupen und Malmedy unter neutraler Aufſicht.
Die Eiſenbahn Raeren-Kaltenherberge einſchließl.
des nördlich und öſtlich gelegenen Gebietes bleibt deutſcher
Beſitz, ebenſo die für das Stollberger Jnduſtriegebiet unent-
behrliche Dreilaegerbach-Talſperre. Jede An-
taſtung dieſes Gebiets betrachten ſie als ſchwere Herausforde-
rung. Sofortige Freilaſſung aller wegen Bekundung treu«-
dentſcher Geſinnung verhafteten Perſonen.



Streik und Unruhen in ElſaßLothringen
Nach einer Meldung der „Humanite“ iſt der Streik

in Elſaß-Lothringen allgemein. Das Eiſenbahn- und Poſt
perſonal hat ſich angeſchloſſen, der Zugverkehr iſt unter
bunden. Aus edm Innern Frankreichs ſind große Truppen-
verſtärkungen nach Lothringen abgezogen.

Rach einer Meldung aus Metz teilt die Gewertſchaft
der Bergarbeiter in einem Aufruf mit, daß das franzöſiſche
Militär den Kapitalismus unterſtütze um mit bewaffneter
Hand gegen das Proletariat vorzugehen. Die Bevölkerung
mehrere ländlicher Orte wurde von den Truppen herausge-
fordert und mißhandelt. Mehrere aus Arbeiterinnen be-
ſtehende Streikpoſten bei Diedenhofen wurden durch Bajo-
nettſtiche franzöſeſcher Soldaten verwundet. Jn Metz machte
Kavallerie einen Angriff auf eine aus einer Streikver-
ſammlung kommende Menſchenmenge. Frauen und Kinder
wurden niedergeritten und zahlreiche Perſonen er
heh lich verletzt.

Rachklänge zum Caillaux-Prozeß.
Vor der Verurteilung Caillaux' erklärte ſein Aovokat

Demange, daß man Caillaux verurteilen wolle auf Grund
eines Artikels, der weder in der Anklage, noch in der Anklage-
rede des Generalſtaatsanwalts angezogen worden ſei. Cail-
laux ſolle alſo verurteilt werden wegen eines Ver
brechen s, deſſen er gar nicht angeklagt ſei, und auf
Grund eines Vergehens, für das er ſich nicht habe verteidigen
können. Er ſtelle das vor dem Land feſt. Demange rief den
a

nern. daß Caillaux nicht verteidigt worden ſei.

Heſtige Bolſchewiſtenangrifſe gegen Polen.
Aus Warſchau wird gemeldet: Die Vaolſchewiſten ver-

doppeln ihre Anſtrengungen an der polniſchen Front. Haupt-
ſächlich in der Poließie greifen ſie wütend mit friſchen Streit-
kräften an. Die Polen künnen ſich nur mit Mühe halten.
Jn Ppdolien hab die ruffiſchen Truppen eine neue Offenſive
in der Gegend von Schmerinka begonnen. Die erſten An-
griffe ſind mit blutigen Verluſten abgeſchlögen worden. Jn
Wolhynien und an der Düng wurden groſje rote Verſtärkun-
gen wahrgenommen

Die republikaniſche Kerntruppe Döberitz.
Von unterrichteter Seite erfährt unſer Berliner Vertre-

ter, daß die als republikaniſche Kerntruppe in Ausſicht ge
nommene Brigade Döberitz ſich in den nächſten Tagen kon-
ſtituieren wird. Man ſpricht davon, daß der verdiente ehe-
malige preußiſche Kriegsminiſter General Reinhardt
damit beauftragt wird, die Zuſammenſtellung der Truppen
zu übernehmen und eventuell als ihr Kommandenr in Frage
kommt. Feſtzuſtehen ſcheint anuch, daß Major v. Gilſag der
Brigade zugeteilt werden wird.

Reichswehrminiſter Geßler hat ſich in München über
die Bildung einer republikaniſchen Kerntruppe dahin ge-
äußert, daß eine Brigade aufgeſtellt werden ſolle, die bedin-
gungslos bereit ſei, den Befehlen der Regierung zu gehor-
chen, wenn die Verfaſſung in Gefahr ſei. Geſinnungs-
ſchnüffelei. werde im Heere nicht getrieben. Auch monar-
chiſtiſch geſinnte Offiziere hätten im Heere Plaßz, ebenſo wie
republikaniſch gefinnte, wenn ſie ſich unter allen Umſtänden
bereit erklären, für den Schutz der Verfaſſung einzutreten.

Die „München-Augsb. Abendztg.“ verlangt, daß mit
dem Reichswehrminiſter über dieſen „erſten Schritt“ zur Bil-
dung einer Roten Garde“ deutſch geſprochen werden müſſe,
und der „Bayr. Kur.“, das Organ der Bayr. Volkspartei
meint, der Plan müſſe zum allgemeinen Chaos führen.

Konflikt im Anterſuchungsausſchuß.
Jm parlamentariſchen Unterſuchungsausſchuß über die

Schuld am Kriege iſt es zu Differenzen gekommen: Der
Ausſchuß hat ſoeben ein kleines Weißbuch als Abſchluß ſeiner
Erhebungen veröffentlicht, das die ſchriftlichen Antworten
deutſcher Staatsmänner und Politiker über ihre Beweggründe
und Beobachtungen in der Zeit vom Mord in Seraiewo bis
zum öſterreichiſchen Ultimatum enthält. Nunmehr wollte der
Ausſchuß auf Vorſchlag ſeines Vorſitzenden Dr. Quarck mit
der Beendigung der Nationalverſammlung auch ſeine übrige
Arbeit zu einem Abſchluß bringen und Bethmann Holl-
weg, Jagow, Zimmermann in den drei Tagen nach
Schluß des Parklaments mündlich über die Schuld-
ftkragevernehmen. Jm Großen Unterſuchung
mus ſchuß waren die Meinungen über dieſe Abſicht geteilt,
ebenſo im Senivrenkonvent, der ſich Sonnabend mit
der Frage beſchäftigte. Jnsbeſondere plädierten neben dem
deutſchnationalen Abg. Schultz (Bromberg) die Abgg. Payer
und Rießer gegen die abſchließenden mündlichen Vernehmun-
gen, von denen ſie u. a. eine Erhitzung des Wahl-
kampfes fürchteten. Die evtl. vorgeſchlagene Vornahme
der mündlichen Vernehmungen erſt nach dem Wahlkampf
wurde vom Unterſuchungsausſchuß als ganz unmöglich
bezeichnet, da ſich der Ausſchuß dieſes Mandat nach den Wah
Jen nicht mehr anmaßen dürfe und wolle. Der Senioren-
onvent überließ dem erſten Unterausſchuß die Ent-

ſcheidung, die er auch nach dem Arbeitsplan ſelbſtändig
hat. Bei der Abſtimmung im Unterausſchuß entſchieden
ſich die Abgg. Schultz (Dn.), Pachnicke (Dem.) und Burlage
(Ztr.) gegen die Vornahme mündlicher Erhebungen vor der
Wahl, die Abgg. Dr. Quarck (Soz.), BohmSchuch (Soz.) und
Eichhorn (U. Soz.) für die Vornahme, während ſich der Abg.
Dr. Meerfeld (Soz.) der Abſtimmung enthielt. (Der Vor
ſchlag des Vorſitzenden wurde alſo mit Stimmengleichheit
abgelehnt.) Hieranf erklärte der Vorſitzende Abg. Dr. Quarck,
daß er den Vorſitz niederlege und ſeine Niederlegung öffentlich
begründen werde.

Preußiſche Landesverſammlung.
Die in der Sonnabendſitzung vorgenommene dritte

Leſung der Vorlage über die Einheits-Stadtge-
meinde „Berlin“ führte nach einem heftigen Worige
fecht zwiſchen rechts und links zu keiner Veränderung der Ge
ſtalt. die das Geſetz in der zweiten Leſung angenommen
hatte. Bei der Abſtimmung wurde der deutſchnationgle An
trag auf Bildung einer Geſamtgemeinde mit knapper Mehr
heit abgelehnt. Auch Catow und. Cla d o w, deren Aus-
ſchluß der Abg. Lüdicke (Dn.) beantragt hate, bleiben bei
Groß- Berlin. Zum S 40 wird der ſozialdemokratiſche An
trag auf Wiederherſtellung der Regierungsvorlage abgelehnt.
Das geheime Wahlkrecht bleibt alſo an die ſtrengen Bedin-
dungen der Kommiſſion geknüpft, während die Regierung
das preußiſche Landtagswahlrecht vorgeſchlagen hatte. Auch
für die übrigen Paragraphen bleibt es bei der Faſſung der

Leſung. Die Schlußabſtimmung ſoll am

w. die T zetzentwur er euerungszuſchläge zu denGebühren der Notare, Rechtsanwälte und Gerichtsvollzieher
wird dem Ausſchuß überwiesen.

Montag Notetat und Verfaſſung.

Richtern zu, ſie ſollten ſich in ihren Beratungen daran erin-

Aus Stadt und Umgebung
Der ſchulfreie Wandertag. 7

Der Kultusminiſter hat angeordnet, daß mit dem
neuen Schuljahre an den Volks und Mittelſchulen, Lehrer
und Lehrerinnen-Bildungsanſtalten ſowie allen bLAheren Lehr
anſtalten wöchentlich ein ſchul- und aufgabe freier Halbtag
eingeführt wird, an dem Schüler und Schülerinnen vom
4. Schuljahre ab, in geordneter Weiſe ſich der freien Betäti-
gung in geſunden Leibesübungen, Hem Wandern hingeben.
In der Unterrichtszeit iſt durchſeoritlich alle vier Wochen vom
6. Schuljahre ab ein Ganzteg einer turneriſchen Wanderung
zu widmen, die klaſſen weiſe auszuführen iſt. Hierbei können
im Freien entworfene Geländeſkizzen dem erkundlichen Un
terricht wertvolle Dienſte leiſten. Die Jugend iſt an die Be
obachtung der Kir das Wandern erprobten Geſundheitsre
geln zu gewöühmen.

Zenderungen ddes Gemeindeabgabengeſetzes.

Die preußiſche Staatsregierungn hat der Landesver
ſaramlung einen Entwurf zur Abänderung des Gemeindegab-
Zabenrechtes vorgelegt. Die Aenderungen betreffen in der
Hauptſache Einzelheiten ſteuertechniſcher Natur. So ſoll es
z. B. in Zukunſt ermöglicht werden, Nachveranlagungen zur
Gemeinde-Einkommenftenuer auch dann vorzunehmen, wenn
der Steuerpflichtige zu niedrig veranlagt war, während das
bisher nur dann geſchehen konnte, wenn jemand bei der Ver-
anlagung vollſtändig übergangen war. Dieſe Beſtimmung
ſoll ſogar rückwirkende Kraft erhalten, ſo daß ein Steuerzahler
gegebenenfalls noch nach Jahren nachveranlagt werden könnte.
Der Geſetzentwurf verfolgt im allgemeinen die Tendenz, die
Stenerpflichtigen möglichſt ſtark zugunſten des Fiskus zu den
geſetzlich feſtgelegten Steuerver pflichtungen heranzuziehen.

Abänderung des Kapitalabfindungsverfahrens.

Die Handhabung des Kapitalabfindungsverfahrens be
darf dringend der Abänderung, wenn der mit dem Geſetz beab-
ſichtigte Zweck erreicht werden ſoll. Darüber ſchreibt die
Braunſchweigiſche Siedlungsgeſellſchaft in ihrem Jahresbe-
richt für 1919: „Leider haben wir die Erfahrung machen
müſſen, daß das Kapitalabfindungsverfahren, obwohl ſchon
wiederholt eine einfache und ſchleunige Handhabung zugeſagt
wurde, noch immer recht umſtändlich gehandhabt wird. So
wird z. B. bevor der geſtellte Antrag auf Kapitaliſierung der
Rente weitergegeben wird, verlangt, daß der Antragſteller
zunächſt den notariellen Kaufvertrag und ſonſtige Grundſtücks
papiere beibringt. Das kann der Kriegsbeſchädigte in den
meiſten Fällen nicht; denn erſt wenn die Kapitalabfindung ge-
nehmigt iſt, kann er den Kauf abſchließen. Der Verkäufer eines
Grundſtücks wird aber nur dann zum Abſchluß eines Ver
trages zu bewegen ſein, wenn er beſtimmt weiß, daß die Ka-
vitalabfindung genehmigt iſt und der Auszahlung der Abfin
dung nichts im Wege ſteht. Das Kapitalabfindungsverfahren
ſelbſt könnte doch wohl in jedem Falle zum Abſchluß gebracht
werden, nur die Auszahlung würde im Jntereſſe der Kriegs-
beſchädigten abhängig zu machen ſein von der vorherigen Prü-
fung und Ueberwachung, auf die bei gemeinnützigen Sied-
lungsgeſellſchaften verzichtet werden könnte. Jn einem Falle
haben wir einem Kriegsbeſchädigten die Wirtſchaftsheimfſtätte
Ende Dezember 1918 übergeben. Der Antrag auf Kapitali-
ſierung der Rente iſt bereits Anfang Oktober 1918 geſtellt und
bis heute, nach Ablauf von über 16 Monaten, iſt die Kapital-
abfindung noch nicht genehmigt, obwohl es ſich um einen
Schwerbeſchädigten (Beinverluſt) handelt, irgendwelche Be
denken alſo nicht beſtehen können. Wenn man berückſichtigt.
daß es ſich in dieſem einen Falle um einen Betrag von über
9000 M. handelt, dann iſt leicht zu überſehen, welche erheb
lichen Mittel den Siedlungsgeſellſchaften bei der Anfiedlung
von Kriegsbeſchädigten durch das langwierige Kavitalsab-
findungsverfahren vorenthalten und dem eigentlichen Sied-
lungs wecke bedauerlicherweiſe entzogen werden. Hier muß
endlich gründliche Abhilfe geſchaffen werden.“

Milderung des Ausnahmezuſtandes am 1. Mai.

Der komiſſariſche Oberpräſident Hörſing hat eine
Verordnung erlaſſen, wonach am 1. Mat für das Gebiet der
Provinz Sachſen mit Ausnahme der Kreiſe Ziegenrück und
Schleuſingen das Verbot von Verſammlungen unter freiem
Himmel in der Zeit von 6 Uhr morgens bis 11 Uhr abends
aufgehoben wird. Die Verſamlungsleiter werden unter An
drohung von Gefängnis- und Geldftrafen für die Aufrechter-
haltung der Ruhe und Ordnung und Vermeidung jeder Ver
kehrsſtörung verantwortlich gemacht.

Hilfsbund für vertriebene Elſaß-Lothringer.

F Die Ortsgruppe Merſeburg des Hilfsbundes
für vertriebene Elſaß-Loihringer im Reiche hält regelmäßig
jeden Mittwoch, abends 8 Uhr, ihre Verſammlung im
Gaſthofe „Alte Poſt“, Breiteſtraße, ab. Wichtige Intereſſen
fragen wie Möbelausfuhr,
anſprüchen uſw., gelangen zur Beſprechung und wird dort
Rat und Hilfe erteilt. Alle Flüchtlinge aus ElſaßLothringen
ſind zu den Verſammlungen herzlichſt eingeladen.

Kein Wehrturnen.

Ein Miniſterial-Erlaß verbietet für ſämtliche Unter
richtsanſtalten eine ganze Reihe von Uebungen, die den Cha
rakter einer militäriſchen Ausbildung haben. Bekanntlich ver
bietet der Artikel 177 des Friedensvertrages in allen Arten
von Schulen das Wehrturnen. Unterrichtsanſtalten, Hoch
ſchulen, Kriegervereine, Schützengilden, Sport und Wander-
vereine, überhaupt Vereinigungen jeder Art, dürfen ſich nicht
mit irgend einer militäriſchen Frage beſchäftigen, gleichviel in
welchem Alter ſich die Mitglieder befinden. Beſonders iſt auch
die Ausbildung im Gebrauch der Kriegswaffen unterſagt.

Arbeitsordnung und Betriesrätegeſetz.

Nach dem Betriebsrätegeſetz müßte in allen Betrieben,
in denen die geltende Arbeitsordnung vom 1. Jannar 1919 er
laſſen worden iſt, bis zum 9. Mai 1920 eine neue Arbeitsord-
nung geſchaffen werden. Nun beabſichtigt aber das Reichs
arbeitsminiſterium, ein Muſter für eine Arbeitsordnung zu
entwerfen und zur allgemeinen Anwendung zu empfehlen.
Es beſteht deshalb die Abſicht, die Friſt bis zum 1. Sep-
tember 1920 hinauszuſchieben. Ein entſprechender Ge
ſetzentwurf ſoll, wenn irgend möglich, noch vor der National-
verſammlung erledigt werden.

Fahrpreiserhöhung der Leipziger Außenbahnen.

Die Direktion der Leipziger AußenbahnAktienGeſell-
ſchaft gibt im Anzeigenteil der heutigen Ausgabe die neuen
Beförderungspreiſe bekannt, die, ſoweit es ſich um Einzelfahr
ſcheine, Wochen- und Knipskarten handelt, vom 26. April 1920
an erhoden werden, während die Zeitkartenpreiſe erſtmalig
für die Mai-Wertmarke in Anwendung kommen.

rektor Dechant.

Regelung von Entſchädigungs

KRNunſtlerAbend im „Ratskeller“.
Am vergangenen Sonnabend fand im „Ratskeller“ e

KünſtlerAbend ſtatt, der ſich eines außerordentlich auten B
ſuches zu erfreuen hatte. Das Programm bot in feinem erſte
Teil Melodien und Arien aus den bekannteſten Opern,
zweiten Teil gute Operettenmuſik. Den geſanglichen Te
brachten Emmhy Moſer und Bruno Adam, die ja von der hi
ſigen Tivolibühne rühmlichſt bekannt ſind, zum Vortrag. Di
Leitung des Abends lag in den bewährien Händen von Di

t Die Darbietungen fanden allgemein reichen
Beifall und vielfach wurde der Winſch laut, daß in den an
heimelnden Räumen des „Ratskeller bald wieder eine ähn
liche Veranſtaltung ſtattfinden möge

Stiftungsfeſt des G. inigkeit“.
Der Geſelligkeitsverein Einig eit“ hatte am Sonn

abend ſeine Mitglieder und Gäſte marh dern feſtlich geſchmückten
Saale des „Tivoli“ eingeladen, um ein 1. Stiftung s feſt
zu begehen. Der Abend wurde einelertet durch einen flotten
Marſch, dem noch weitere Konzert cke folgten. Der muſi
kaliſche Teil wurde unter Leitung des Herrn Richter von
verſchiedenen Mitgliedern des Vereins ſehr geſchickt zu Gehör
gebracht. Herr Stimming, als Vorhwender, ſchilderte in
feiner Feſtrede die Entwicklung und die iele des Vereins

und eröffnete in dieſer Form die eigene Feſtivität. Ein
Walzer-Jdyll „Ein Sonntag auf der Alrn“ wurde von einer
Schaar junger Leute ſehr gut vorgeführt un er der Leitung des
Herrn Rothe. Auch einige Kouplets und humoriſtiſche Lie
der füllten den Abend aus. Herr Richter erntete durch ein
Violinſolo, ruſſiſches Jntermezzo „Poranek“ ſehr ſtarken Bei
fall. Ein Schirmreigen, getanzt von 12 Damen unter Leitung
des Herrn Ebeling feſſelte hauptſächlich die Damenwelt.
Sehr hübſch waren dabei die durch einen Scheinwerfer erziel
ten Lichteffekte. Den Schluß des Abends bildete ein einaktiger
Schwank „Das Stiftungsfeſt“, bei dem ebenfalls die Rollen
in guten Händen lagen. Geſtern fand die Fortſetzung des
Vergnügens in Form eines flotten Balles ſtatt.

Arbeiterbildungsverein der Leungwerke.
Im großen Verſammlungsſaale von Kantine 2 hatte

Perſonen beſuchten Lichtbildervortrag eingeladen,
wozu unſer Werkarzt Herr Dr. Pfeil in liebenswürdiger
Weiſe das Referat übernommen hatte. Der Vortrag galt dem
Thema „Die Geſchlechtskrankheiten und ihre Folgen“. Für die
in Betracht kommenden drei Arten von Geſchlechtskrankheiten
wurden entſprechende Bilder gezeigt, wozu Herr Dr. Pfeil
weitgehende ausführliche Erläuterung gab. Der Vortrag,

welcher nahezu 2 Stunden währte, dürfte jedem, der auf Er
haltung der Geſundheit ſeines Körpers bedacht iſt, eine gute
Lehre ſein. Zum Schluß erinnerte Redner auch noch ſpeziell
die Familienväter daran, die heranwachſende Jugend haupt-
ſächlich zu Sport und Leibesübungen anzuhalten, um für die
Zukunft eine geſunde und kräſtige Nachkommenſchaft heran
zubilden, zum Wohle unſeres Vaterlandes. Reicher Beifall
De Herrn Dr. Pfeil für den ſo lehrreichen Vortrag zu

Deill. m.Verein heimattreuer Oberſchleſier.
Der Verein heimattrener Oberſchleſter hielt am Sonil

tag nachmittag eine gutbeſuchte Verſammlung im Neuen
Schützenhaus“ ab. Der Vorſitzende, Herr Hempel, gab
zunächſt bekannt, daß am 8. Mai im Neuen Schützenhans“
ein Wohltätigkeitskonzert ſtattfindet, deſſen Reinertrag zur
Deckung der Reiſekoſten ins Abſtimnngsgebiet beſtimmt iſt.
Für den 29. Mai iſt im „Herzog Chriſtian“ ein Lichtbilder
vortrag, für den 2. Pfingſtfeiertag ein Ausflug nach Döll
nitz geplant. Von den vom Herrn Landeshauptmann ſür die
Vereinigung heimattreuer Oberſchleſier bewilligten 5000 Mark
ſei der Ortsgruppe Merſeburg noch nichts zugute gekommen.
Der Vorſtand habe deshalb beim Schutzbund Beſchwerde
eingelegt. Hierauf nahm Herr Geh. Reg.-Rat Schwanert
das Wort zu ſeinem Vortrag über die Bedeutung der
Volksabſtimmung für Oberſchleſien. Die Frage, ob
Oberſchleſien deutſch bleiben kann, ſei in dieſen Tagen zwei-
felhaft geworden. Die Zeitungen hätten in letzter Zeit von
Abſonderungsbeſtrebungen geſprochen und damit gemeint,
daß ſich die Abſtimmung erübrige und Oberſchleſien einen
ſelbſtändigen europäiſchen Staat bilden ſolle. England und
Amerika wollten es gar nicht auf die Abſtimmung ankommen
laſſen, weil Ober- Schleſien durch ſeine ungehenren Boden
ſchätze ein ſo wichtiges Land ſei, daß es unmöglich Polen
überlaſſen werden könnte.
doch nur Projekte, und der Eifer, für den Abſtimungsge-
danken tätig zu ſein,

ſchätzen, die wir auch als Tauſchobjekt für Lebensmittel von
der Entente notwendig brauchen, und widerlegte durch eine
eingehende hiſtoriſche Schilderung die durch die Polen ver
reitete irrige Nachricht. Oberſchleſien habe nur zu Unrecht

Deutſchland angehört. Wenn man nun werbe und agitiere,
ſo ſolle man darauf aufmerkſam machen, was praktiſch ver
loren gehe, wenn O.-S. an Polen falle. Deutſchland mit ſei
nem großartig organiſierten ſozialen Geſetzen, namentlich für
die Arbeiterſchaft, ſei doch vorzuziehen gegenüber Polen, da
es noch nicht einmal mit der Bearbeitung derartiger Geſetze
angefangen habe. Nachdem der Redner noch kurz den
Grundcharakter der oberſchleſiſchen Sprache, die verfhiedent-
lich als „waſſerpolniſch“ bezeichnet werde, erörtert hatte, legte
er zum Schluß allen Anweſenden an's Herz. daß jeder be-
müht ſein möge, Oberſchleſien dem deutſchen Paterlande z
erhalten. Jm Namen des Vereins ſrach Herr Hampedem Referenten den Dank für ſeinen Rſſelnden Vortrag aus.

Mieterbewegung.
Pom 28. 4. bis 1. 5. findet, wie uns vom hieſigen

Mieterverein geſchrieben wird, in Naumburg a. S. der
erſte deutſche Mietertag des Allgemeinen Mieter-
Verbandes Deutſchlands“ (Sitz Berlin), welcher Anfang

Februar d. J. in Berlin gegründet wurde, ſtatt. Zur Teil
nahme hat nun dieſer Verband an alle deutſchen Mieter-
vereine, Behörden und die Preſſe Einladungen ergehen laſſen.
Aus dem Aufruf und der umfangreichen Tagesordnung läßt
ſich erſehen, mit welcher Energie hauptſächlich die Großberliner
Vereine den Kampf für die Mieterintereſſen weiter zu führen
beabſichtigen. Der „Bund deutſcher Mietervereine in Dres
den-A.“, welchem der Merſebhurger Mieterverein angehörtſteht dem obigen Berliner Verband ſern. Jedoch beabſichtigt
der Dresdener Bund wie auch der hieſige Verein Delegierte
nach Naumburg zu ſenden. Ueber das Ergebnis des Naum-
burger Mietertages, welchem der beſte Erfolg für die Mieter
intereſſen zu wünſchen iſt, wird an dieſer Stelle ſpäter Mit
teilung ergehen. Bedauerlicherweiſe muß aber erwähnt wer
den, daß die Merſeburger Mieter nur ſehr wenig zu den
bisherigen Errungenſchaften beigetragen haben. Jn Merſe
burg iſt die Zahl der Mitglieder des Hansbeſitzervereins drei
mal ſo groß als die des Mietervereins. Scheuen die hieſigen

der Arbeiterbildungsverein der Leunawerke,
am verfloſſenen Freitagabend zu einem von weit über 1000.
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Mieter den Feringen Jährlichen Beilrag von 4 Mk., alſo pro
Tag 1 Pfg.? Alſo Mieter, organiſiert euch, denn viel muß
net werden. (7).

Wahlen zum Provinziglrat und zu den Vezirksansſchüſſen.

Die Wahlen zu dem Provinzialrat für die Pro am
vinz Sachſen ergaben folgendes Reſultat: Geueraldirektor
Winckler- Merſeburg (Deutſchn.), Oberbürgermeiſter
Man n- Erfurt (Dem.), Oberbürgermeiſter Be i m s-Magde
burg (Soz) u. Parteiſekretär Peter s-Halle (U. S.). Für die
Bezirksausſchüſſe wurden gewählt: Regierungsbe-
zirk Merſeburg: Parteiſekretär Bauer-Merſeburg (Soz.),
Oberbürgermeiſter Löffle r-Zeitz (U. S.) tRoge und Seidel (Deutſchn.). Regierungsbezirk Erfurt:
Kreisangeſtellter Mülle r-Mühlhauſen (Soz.), Gemeindevor-
ſteher Bloßfeld-Vandersleben (U. S.) und die Herren
Lorenz und Kühn (Deutſchn.). Regierungsbezirk Magde-
burg: Geſchäftsführer Hoffmann- Magdeburg (Soz.), Par-
triſekretär Peter s-Magdeburg (U.S. P.) und die Herren
Leiſt und Bertram (Dentſchn.). Entſprechend der Zu
fommenſetzung der Ausſchüſſe wurden auch die Erſatzmänner
reſp. Stellvertreter gewählt.

Die Verteuerung des Brotmehls.

Wie das preußiſche Landesgetreideamt den Gemeinde
verbänden mitgeteilt hat, tritt mit der Wirkung vom nächſten
Montag, 3. Mai ab eine wefſentliche Erhöhung der Mehl-
preiſe ein. Der Mehlpreis wird den doppelten Betrag des
jetzigen Mehlpreiſes noch überſteigen. Die Mehlſendungen
die die Gemeinden zur- Verſorgung der Bevölkerung für die
Zeit vom 3. Mai ab zu dem bisherigen Preiſe gelieſert er-
halten, werden ihnen bereits zu dem höheren Preiſe berech
net werden.

Eingeſandt.
Geſundheits gefährliche Verſchmutzung und Verſchlammung

des hinteren Gotthardtteiches.
Einen geradezu unglaublichen Anblick gewährt ſeit län-

gerer Zeit der hintere Gotthardtteich. Beſonders an dem den
ſtädtiſchen Anlagen zu gelegenen Ufer bilden die Braunkohlen
abfälle eine dicke Schicht auf der Waſſeroberfläche, die dadurch
völlig verdeckt wird.

Weiter hat in dem ſüdlichen Teil des hinteren Gotthardt-
teiches die Verſchlammung einen derartigen Grad erreicht, das
ganze nur ſpärlich mit Schilf oder Gras bewachſene Schmutz
inſeln ſich zeigen, Lie zuſammen mit dem von Kohlenſchmutz
dick bedeckten Waſſer einen geradezu widerlichen Anblick ge-
währen, ganz abgeſehen davon, daß ſie wenig ſchöne Dünſte
aushauchen, die das Spazierengehen in den Anlagen, das
früher eine Erholung und eine Freude war, außerordentlich
beeinträchtigen.

Es wird höchſte Zeit, daß hier einmal etwas ageſchieht.
Sovviel wir uns erinnern, hat im Herbſt 1918 alſo vor faſt 2
Jahren einmal eine Beſichtigung des Teiches, der Geiſel und
der Kläranlagen der Braunkohlengruben auf Anregung der
Stadtverwaltung durch eine Miniſterial- Kommiſſion aus Ber
lin ſtattgefunden, um eine Reinigungsgenoſſenſchaft ins Leben
zu rufen. Wir möchten die Stadtverwaltung dringend bitten,
energiſche Schritte zur Beſeitigung der gerügten Mißſtände zu
tun, da dieſe ein Schandfleck auf dem geſamten Städtebild ſind
und außerdem geſundheitsſchädlich wirken müſſen.

Aus Kreis und Nachbarkreiſen
Beſchlagnahmte Lebensmittel. Verhaftung.

Querfurt, 24. April. Beſchlagnahmt wurden
bei einem Paſſagier auf dem hieſigen Bahnhof 40 Pfund
Schweinefleiſch, das aus Geheimſchlachtungen in Lodersleben
herrühren dürfte, ſowie 120 Pfd. Weizenmehl. Erneut ver
haftet wurde der hieſige Kaufmann Engel, der wegen Be
trugs dem Unterſuchungsrichter vorgeführt werden wird.

Neuer Pfarrer. Diebſtahlsverdacht.

Schkenditz, 24. April. Zum Amtsnachſolger der ka
tholiſchen Gemeinde iſt anſtelle des nach Bochum ver
ſetzten Herrn Pfarrers Dr. Heinemann Herr Pfarrer Fuſt
aus Sodingen, Kreis Dortmund, beſtimmt wroden. Unter
dem Verdacht des Diebſtahls kam ein Fremder in Haft, der
in der „Goldenen Sonne“ in der Nacht zum Mittwoch gewohnt
hatte. Dem Wirt ſind zur fraglichen Zeit zwei Anzüge ge
ſtohlen worden.

Schadenfeuer infolge Brandſtiftung.

Scheidens, 26. April. Ein größeres Schadenfenuer
vernichtete am Freitag, den 23. April abends 8 Uhr die
Scheune des Landwirts Reinhold Röder in Scheidens ſamt
ihrem wertvollen Jnhalt an Maſchinen und Erntevorräten
vollſtändig. Dem ſchnellen Erſcheinen der Feuerſpritzen von
Scheidens und Nachbarorten iſt es zu danken, daß das Feuer
keine größere Ausdehnung angenommen hat. Der Schaden
beläuft ſich auf etwa 30 000 M. und iſt zum großen Teil durch
Verſicherung gedeckt. Der Brandſtifter, Knecht Hans
Grünewald aus Leipzig, hat die Tat eingeſtanden und iſt
in das Amtsgerichtgefängnis in Lützen eingeliefert worden.

ceTÜTÜÄÜÄT eAus Provinz und Reich
Diebe im Roſarium.

Sangerhauſen, 26. April. Das bekannte Denkmal Die
Waſſerſchöpferin“ von Künne iſt aus dem Roſarium ge
ſtohlen worden. Die überlebensgroße Figur muß von meh
reren Leuten weggeſchleppt worden ſein. Von den Tätern
kehlt jede Spur.

Vereitelter Anſchlag auf das Tegler Gefängqnis.

Berlin, 26. April. Eine Bande verſuchte in der Nacht
zum Sonntag gewaltſam in das Strafgefängnis zu Tegel

einzudringen, um nach Naugarder Muſter die Gefangenen
zu befreien. Als ſie durch vorzeitige Entdeckung gehindert
wurden. ergriffen ſie die Flucht mit einem bereitſtehenden

dere ſie durch Schüſſe die weitere Verfolgung ver
hinderten.

Bunte Zeitung.
Warnung für deutſche Dienſtboten.

Die deutſche Wochenzeitung für die Niederlande enthält
folgende Warnung: Da hier roßer Mangel an Dienſtbotenherrſcht und die Löbne in olgedellen vedenlend Pakete ünd.

und die Herren

ſo vermuten viele hieſige Familten, deutſche Mädchen in Dienſt
zu bekommen. Leider wird dabei nicht immer in reeller Weiſe
zu Werke gegangen.

Beim Deutſchen Hilfsverein zu Amſterdam meldete ſich
dieſer Tage ein ſolches unterſtützungsbedürftiges Mädchen, das
von einer jüdiſchen Familie am Königinnenweg zu Amſter-

für den, nach ſeiner Meinung außerordentlich hohen
Jahreslohn von1500 Mk. verpflichtet worden war, während
hieſige Dienſtmädchen mit 250 bis 300 Gulden (nach dem
jetzigen Kurs mit 8000 Mark) entlohnt werden. Nach einer
Auseinanderſetzung mit dem betreffenden Familienoberhaupt
wurde ſie auf die Straße geſetzt und hatte nach wenigen Tagen
ſchon ihren ganzen Jahreslohn für ihren Lebensunterhalt aus
gegeben.

Deutſchen Dienſtboten iſt deshalb anzuraten, erſt Erkundi-
gungen über die hieſigen Verhältniſſe einzuziehen, bevor ſie
ſich zur Annahme einer Stellung verpflichten.
rn

Turnen, Spiel und Sport
Fortſetzung von der Beilage.)

Städtewettkampf Erfurt Halle Leipzig im Kunſtturnen.
(Eigener Bericht.)

h. Halle, 26. April. iein Städtewettkampf im Kunſtturnen ftatt, zu dem die Städte
Erfurt, Halle, und Leipzig je zehn ihrer beſten Turner, die
ſchon bereits aus vielen Wettſtreiten als Sieger hervorgingen,
entſandt hatten. Gauvertreter Meyer-Halle begrüßte die zahl
reich Erſchienenen und wies auf die Bedeutung der Pflege
der Leibesübungen hin. Der heutige Tag ſoll nun zeigen,
was auf dieſem Gebiete geleiſtet worden iſt.

Deutſchlands Kriegsentſchädigung.
Mindeſtens 3 Miliarden jährlich!

London, 26. April. Der Korreſpondent der „Daily
Mail“ in San Nemp meldet: Man verſichert, daß die Min-
deſtſumm e, die vorgeſchlagen iſt, die Deutſchland auszu
zahlen habe, 90 Milliarden Mark betragen ſoll, und

zwar zahlbar in 30 Jahresraten zu 3 Milliarden.

Ein deutſcher Proteſt wegen Monſchau-.

Berlin, 26. April. Die deutſche Regierung hat der Frie
denskonferenz, dem Völkerbunde und den alliierten RNegie-
rungen eine ausführliche Proteſtnote übermittelt. in der
nachgewieſen wird, daß der Beſchluß der Kommiſſion zur
Feſtſetzung der deutſch- belgiſchen Grenze, wonach gegen den
einmütigen Willen der Bevölkerung die einzige Eiſen-
bahnlinie des rein deutſchen Kreiſes Monſchau Belgien
zugeſprochen werden ſoll, dem Friedensvertrag wiederſpricht,
und feſtgeſtellt wird, daß der Beſchluß der Komiſſion als un
gültig betrachtet werden müſſe, da dieſe ihre Zuſtänvigkeit
überſchritten habe.

Cecil gegen den Oberften Rat.

Haag, 26. April. Lord Robert Cecil erklärte für den Völ
kerbund, daß England nicht geſtatten dürfe, daß das Abkom-
men zu einem Fetzen Papier gemacht werde. Auf der anderen
Seite habe es keinerlei Nutzen, etwas Unmögliches zu ver
langen. „Wir müſſen“, ſagte er, „ſofort die Kriegsatmoſphäre
verlaſſen. Es kann nichts Beſſeres eintreten, als daß
der Oberſte Rat baldmöglichſt ſeine Verſamm-
lungen einſtellt.“

Das Friedensdiktat für die Türkei.
Paris, 26. April. Laut einer „Temps--Meldun- wird

die türkiſche Friedensdelegation nächſte Woche unter Füh-
rung des ehemaligen Botſchafters in London Tewfik nach
Paris abreiſen. Sie wird nur den Text des Friedensver-
trages entgegennehmen, der in Konſtante-
rat beſprochen werden ſoll. Nach einer Meldung der „Daily
Mail“ aus San Remo ſoll der Vertreter der Türkei erklärt

haben, die Türkei werde dieſen Vertrag niemals un
terzeichnen. Laut „Chikago Tribune“ ſoll der Türkei
ein Heer von 25000 Mann belaſſen werden. Konſtan-
tinopel ſoll eine Polizeitruppe erhalten, die einer
internationalen Kommiſſion unterſteht, deren Vorſitzende ab
wechſelnd Frankreich, England und Jtallen ſtellen.

Englands Mandat über China-
San Remo, 26. April. Der Oberſte Rat hat das

Mandat über Ching Großbritannien zuge-
ſprochen.

Japans Vorrüicken in Sibirjien.

Maifagnd, 26 April. Die japaniſche Botſchaft in Nom
hat die Rachricht des „Avanti“ von einem Vorrücken ja-
paniſcher Truppen im aſiatiſchen Rußland beſtätigt.
Der „Angmti“ fordert das geſamte Proletariat Jtaliens zu
einem Proteß gegen den drohenden neuen Krieg auf, der nach
ſeiner Anſtcht acht von Japan allein, ſondern von gllen
Verbünveiten beſchloſſen worden iſt,

Rußland kann nicht exportieren.

Paris, 26. April. Laut „Matin“ hat bei den Kopen-
hagener Verhandlungen zwiſchen der interalliierten Wirt
ſchaftskommiſſton und den Sowjetvertretern Kraſſin mit
ganz ungewöhnlicher Offenheit erklärt, daß Rußland im
Augenblick überhaupt nichts beſitze, was es exportieren kann.
Es könne für die Zukunft nur Getreide verſprechen.
Angeblich Kehen jetzt Verkehrsſchwierigkeiten im Wege; in
Wirklichkeit kann aber die Sowjetregierung das Getreide über-
haupt nicht erfaſſen, weil es die Bauern nicht heraus-
geben wolle Ferner iſt die Produktion zurückgeſchraubt
und der Verbrauch geſtiegen. Auch Leinen kann Rußland
nicht exportieren, weil dies der einzige Webſtoff iſt, den Ruß-
land zur Verfügung hat. Die Entente- Vertreter haben auch
erfahren, daß die angeblichen Holzmengen, die zum Export
bereit ſein follen, ebenfalls nur auf dem Papier ſtehen. Jn
den Großſtädten Rußlands verbraucht man jetzt die Holz
häuſer als Brennmaterial, weil es kein anderes Brennholz

Geſtern fand im Stadtaymnaſium

ll

leiteten leiteten die Veranſtaltungen ein und alsbald
gannen die Wettkämpfe, die aus Kurübungen, Uebunge
von Kunſtturnen am Varren, Pferd und Reck beſtanden.
Beſondere Reize boten die Kurfreiübungen wie ſolche bei
Maſſenaufführungen nicht zur Geltung kommen. Die Turner
haben durch ihre Geſchicklichkeit und Geiſtesgegenwart bewie
ſen, daß ſie im Stande ſind, gute Leiſtungen zu vollbringen,

Die Wettkämpfe zeigten folgendes Ergebnis:
1. Pflichtübung am Längspferd 1,30 Mtir. hoch. Sieger

Leipzig mit 84 Punkten, Halle 69 P., Erfurt 44 P.
2. Uebungen am Barren: Sieger: Leipzig mit 92,5; Halle

72,5; Erfurt 68,5 P.
3. Uebungen am Pferd: Sieger: Leipzig 78,5:; Erfurt

63,5; Halle 59 P.
4. Uebungen am Reck: Sieger: Leipzig 86,5; Halle 76,51

Erfurt 72,5 P.
5. Freiübungen: Sieger: Leipzig 86; Halle 72,5: Erfurß

67 Punkte.
Um die Meiſterſchaften ſtritten am Reck und am Barren

nur die Leipziger Turner. Sieger blieben Alfred Rauchbach
vom Allg. Turnverein Leipzig-Schönefeld und Kurt Reuter
vom Allg. Turnverein Leipzig und am Pferd Alfred Schneider
von der Turnerſchaft Leipzig-Südoſt.

Somit iſt die Leipziger Mannſchaft mit 343,5 Punkten
als Sieger aus dem Wettkampf hervorgegangen, ihr folgte die
Halleſche Mannſchaft mit 281 und die Erfurter mit 271,5 P.
Als Schiedsrichter fungierten Guſtav Kind Erfurt, Reinholh
Mitſching- Halle und Oberturnlehrer Rab s Leipzig.

Gauvertreter Meyer-Halle beglückwünſchte die Leipziger
Mannſchaft zu ihrem wohlverdienten Siege und überreichte

Allgemeine Freiübungen der drei S

Depeſchen

mehr gibt. Die Feſtſtellung dieſer Tatſachen iſt der wichtige Jahren

ihnen je einen Lorbeerkranz und mit einem dreifachen „Ent
Heil“ endete die wohlgelungene Veranſtaltung.

Kein finiſch- ruſſiſcher Waffenſtillſtand.
Kuovpenhagen, 26. April. „Berl. Tidende“ meldet aus Hel

ſingfors, die Waffenſtillſtandsver handlungen
zwiſchen Finland und Rußland ſind vorläufig ab ge
brochen worden.

Bauer Reichsverkehrsminiſter.
Berlin, 26. April. Nach einer Blättermeldung ſoll der

frühere Reichskanzler Bauer vom 1. Mai ab anſtelle von
Dr. Bell die Leitung des Reichsverkehrsminit
ſt e rium s übernehmen.

Eine Drohforderung der Eiſenbahnbeamten.
Berlin, 26. April. Die Eiſenbahnbeamten ha

ben nach der „Deutſchen Allg. Ztg.“ an die Regierung di(
Forderung gerichtet auf eine ſofortige Zahlung
von 1500 Mark pro Mann und dabei erklärt, daß im Falle
der Ablehnung die Konſequenzen nunüberſehbar ſeien,
Die Stellungnahme der Regierung ſteht noch aus.

Die Wohnnngsnot in Groß-Verlin.
Berlin, 26. April. Die Wohnungsnot in GroßBerlin

nimmt nach Mitteilung von zuſtändiger Stelle immer bedroh
lichere Formen an. Die Wohnungs nachfrage be
läuft ſich für Berlin allein auf 40 000, in GroßBerlin auf
das doppelte. Namentlich im Norden und Oſten drohen
infolge des engen Zuſammendrängens von Familien die
ſchwerſten geſundheitlichen Gefahren. Bisher ſind durch Um
bau etwa 6000, durch Zwangseinquartierung eiwa 1000
Wohnungen geſchaffen worden. Damit iſt man in Berlin
an der Grenze des Möglichen angelangt.
Die Berliner Hausbeſttzer gegen die Höchſtmieten

Berlin, 26. April. In überfüllten Proteſtverſammlungen
nahmen die Groß- Berliner Hausbeſitzer geſtern
eine Entſchließung an, in der erklärt wird, daß die be
hördlich feſtgeſetzten Zuſchläge zur Friedensmiete ſo niedrig
ſeien, daß die Hauswirte die Stundung der öffentlichen Ab
gaben nachſuchen od. deren Zahlungeinſtellen müßten
Jn letzter Stunde wird der Wohlfahrtsminiſter zur Vermei
dung einer Kataſtrophe nochmals erſucht, ſeine für ungeſetzlich
erachtete Höchſtmietenverordnung aufzuheben.

Ueberfall anf Reichswehrſoldaten in Bitterfeld.
Halle, 26. April. Am Sonnabend Nachmittag wurden

laut „Hall. Ztg.“ 7080 Angehörige der Reichs 4
wehr auf der Fahrt von Wittenberg nach Halle während
ihres Aufenthaltes auf dem Bitterfekder Bahnhof von Jn-
ſaſſen zweier dort haltender Arbeiterzügebeſchimpff
und durch Rufe „Noskehunde, Bluthunde, Vatermörder“ uſw.
ſtark beleidigt. Zum Schutz gegen weitere Angriffe griff ein
beſonders bedrohter Landesjäger nach ſeiner Piſtole um ſie
zu entſichern. Hierbei entlud ſich ein Schuß in die Luft.
Das war für die Arbeiter das Zeichen guf die Landes äger
einzudringen. Der Fäger, deſſen Piſtole ſich entladen hatte.
wurde ſchwer miß handelt. Bei einem Befreiungs
verſuch wurde ein zweiter Jäger ſchwer bedrängt, ſodaß et
von ſeiner Waffe Gebrauch machen mußte. Er gab einen Pi-
ſtolenſchuß ab, durch den ein Arbeiter getötet, und
ein anderer verletzt wurde. Von den Arbeitern wurden 3
Jäger durch Meſſerſtiche ſchwer verletzt, Schließlich
erſchien der vom Oberpräſidenten ernannte Militärbevell-
mächtigte von Bitterfeld Becker, (U. S. P.) mit einer Ab
teilung der ihr unterſtellten Bitterfelder Arbeiterwehr.
Fünfzehn Landesjäger wurden verhaftet, unter
ſtarker Bewachung der Arbeiter mit erhobenen Händen
durch Bitterfeld geführt und ins Amtsgerichtgefängnis ein
geliefert. Jnzwiſchen ſind die Verhafteten bis auf zwei auf
freien Fuß geſetzt worden. Wegen der Freila fung die-
ſer beiden hat ſich der zuſtändige Gerichtsoffizier an den
Oberpräſidenten Hörſing gewendet.

Verurteilte Menterer.
Verſen, (Ruhr, 26. April. Das außerordentliche Kriege

gericht verurteilte von 14 Meuterern, die am Tage des Eine
zuges der Revolutionstruppen in Eſſen aus dem Zuchthauſe
Verſen auszubrechen verſuchten, einen zum Tode, die ang
deren zu Zuchthaus- und Gefängnisſtrafen bis zu

RGrund ſitr das Scheitern der Kopenhagener Konferenz
aeme ken Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.
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Da v ſtra ViehTelephonan
Merſeburg, den 24. April 1920.

Der kommiſſariſche Landrat
Kürſten,B.

Hie Seht
für Frauen und Mädchen

erteilt unentgeltlich Rat und
Auskunft in Rechtsfragen und
ähnlichen Angelegenheiten.

Sprechſtnude jeden

Hauptgebände, ſondern im

immer 5 und 6
erſeburg 120

Kreisdeputierter.

Für

schlafenen des

bindlichsten Dank,

Merseburg,

die vielea Beweise herzlicher Teil-
nahme beim Heimgauge unseres lieben Ent-

Ssparkassen-Rendanten a. D.

Gustav Müller
sagen Wie nur auf diesem Wege unseren vVer-

den 26. April 1920.

la Namen der tinterbliebegen

Paul Müller.

Donnerstag von 6—-7 Uhr
Karlſtraße 4 Hof.

Feld Verpachtung.

Die zur Pfarrſtelle St. Viti
Weuſchan gehörigen Feldpläne
zwiſchen d. Halleſchen Chauſſee
und der Lauchſtädter Bahn in
ca. 36 Morgen, und am Fiſch
wege und Hohndorfer Rain
ca. 30 Morgen, ſollen am

Freitag. den 30. d. Mts.
nachm. 5 Uhr im Bergſchlößchen

Unteraltenburg 22 hier
vom l. Oktober d. J. ab auf
weitere 6 Jahre in den bisherigen Parzellen meiſtbietend
verpachtet werden.
Merſeburg, den 18. April 1020.,
Der Gemeinde-Kirchenrat von

St. Viti Meuſchau.

Kirchliche Na chrichten.

Dom. Getguft: Jlſe, un
eheliche Tochter Getraut:
Der Lagermeiſter Hermann
Schäfer mit Frau Anna Krieg-
hoff geb. Biereye-
Stadtkirche. Getguft: Ger
traude, Tochter des Schloſſers
Kind. Werner, Sohn des Mau-
rers Berger. Hellmut, Sohn
des Bäckers Kubaſeck. Paul
Sohn des Holzhändlers Littz-
kendorf. Karl, Sohn des Kauf-
manns Rauſch. Fritz, Sohn des
Bäſckermeiſters Weber. Ge-
traut: Der Betonpolier H.
Fleunder mit Frau J. A. geb.
Kaufmann. Der Streckenwär-
ter R. Kloß mit Frau M. geb.
Trautmann. Der Dreher F.
M. Seifert mit Frau L. F. W.
geb. Meißner. Beerdigt:
die Tochter d. Arbeiters Schu-
bert. Die Tochter des Mecha-
nikers Sommerlatte.
Altenburg. Getauft: Char-
lotte, Tochter des Rechenge-
hülfen Schönemann, Beer-
digt: Der Sparkaſſen-Ren-
bant a. D. Guſtav Müller. Der
Mechaniker Kurt Pöritz.
Ausgaber. Butter. Margarine

am Sounabend, d. 1. Mat 1920.
Es werden zugeteilt:

50 Gr. Butter zu 1,45
100 Gr. Margaritne (einſchl.
50 Gr. Sonderzuteillung) zum
Preiſe von 3,7Auftede Zuſatzfettmarke (nur
mit dem Aufdruck „K“) 50 Gr.Butter zum Preiſe von 1,45

Fettmarken mit dem roten
Aufdruck 50 Gramm Mar-
garine zum Preiſe von 1,85 .4

Fettmarken mit dem roten
Aufdöruck „l.“ 50 gr. Margarine
zu 1,85
Merſeburg, den 26. April 1920.

Das ſtädt. Lebensmittelamt.
V.eA. A. I1, 99 4/20.

ESrcchtungl
Die für Donnerstag, den 29.

April d. J. nachmittag 5 Uhr
angeſetzte Kleeverpachtung fin-
det erſt
Freitag, den 30. April d. J.
nachmittag 6 Uhr im Gaſthaus
zum „Wettiner Hof“ Halleſche
Straße ſtatt.

Albert Franke,
beeidigter Auktiongtor.

5ige Kriegsanleihe
wird initt 90--95 ev. auch ohne
Verluſt zu günſtig. Bedingungumgeſ. Sonſtige Wertpapiere
mit u ohne Börſennottz werden
beſt gne un tergegracht Off. u. M.
an Annoneen- ExpeditionFrit t Stein, Leipzig

Deſſauerſtr. 66
Bilz Flech tenſfalbe

mit Erfolg
angewandt bei

Barrtflechten
ſowie Flechten und Hautausſchlä-

gen aller Art.
Doſe 5, Mk. Verſand

Grüne à potheke, Eriurt.

Kranken erauuen
uod Maädchen telle ich un-
entgeltlich mit, wie ich von
meinem lanviäntigen'rauen-
ſeiden (Blutarmoit, (Weib-
tiuß) in kurz. Zeit befreit
wurde. Hückporto erbeten.
Frau Bertha Koopmann

Herlin W 35
Hofsdamer S raße 104

Ausgabe der Milchkarten
für den Monat Mai 1920 im alten Nathanuſe

in der Burgſtraße Nr. 1.
Die Ausgabe erfolgt gegen Abgabe der Stammkarten für

den Monat April am
Donnerstag, den 239. April 1920, vorm. 8—-3 Uhr.
für die Kunden der Verkaufsſtellen: Schwalbe, Burgſtr. 14,

r nen ſtraße 33, Heinicke, Elo bikauerſtr. 5, Sqhuberi,
urgſtr.

Freitag, den 30. April 1920, vorm. 8—-3 Uhrfür die Kunden der Verkaufsſtellen Oqſe, Prall, Hoffmaun,
Meißner, Kunze, Oberbreiteſtraße. voß

Merſghura. den 26 April 16920.
L.-A. II. 936/2 Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.
Leipziger AußenbahnAktien Geſellſchaft.

Vorn Montag, den 26. April 1920, ab treten auf der Linie
Hauptbahnhof Schkeuditz folgende neue Fahrpreiſe in Kraft:

Einzel- Wochen- Anrechtskarten
fahr- karten (ab l. Mai 1020)

ſcheine (2 Fahrten

Vereine
Kammerlichtſpiele.

Kl. Ritterſtraße Nr. 3

AXDdduu

9
e Telephon 529

II

Theater.
Modernes Theater.

Gr. Ritterſiraße Nr. 1
IIIII(VNDININNNNMD

W Spielplan von Dienstag bis Donnerstag

g Morelder Meiſter der Kette
Glany unt Elend

Zweiter Abſchnitt aus dem Leben
Abenteurers.

Die Kraft des Herzens
in 4 Akten. JnMia Pant an.Drama

eines

der zeus

Am Weibe zerſchellt!
Ergreifendes Lebensbild in 5 Akten

mit Erich KalſerTkiz.

Der ſchweigende Gaſt!

Spannendes Detektiv-Schauſpiel in 5 Akten.

Hierzu ein prächtiges Beiprogramm.
Anfang 5 Uhr. Anfang 5 Uhr.

Preußiſcher BeamtenVerein.
Dienstag, den 27. April d. J., abends 8 Uhr

in Gaſthanſe Räülke am Bahnhofe
Lichtbilder des Herrn Oberlandmeſſers Efthenhagen

hier: „Aus dem Nechkartale.“Vortrag
S S

Der Vorſtand.

Die beſte Verwertung

für Wolle iſt und bleibt

die Verſteigerung!

Wollverſteigerung
erlin

am 5. 6. Mai d. Js.
Wollverwertungsverband

(Dentſcher Landwirtſchaftskammern) Berlin.
Alle Schafhalter können ihre Wollen, auch

die kleinſten Mengen, der Verſteigerung
anmelden.

Anmeldungen und Anfragen an die

prv ſüär fürWochentag Erwachſene Schüler

Leipzig Ztahmeln 60 Pf. r 23.60 10.50
Leipzig-Lätzſchena 76 T. 28.76 13.LeipzigModelwitßz 90 z 54- 16.26
Leipzig Altſcherbitz 110 10.25 89.26 17.50
Leipzig Schkeuditz 1256 1I.50 44.50 20.
MöckernStahmeln, Stahmeln in BW n enaModel-witz, Modelwitz Scherbtitz,
AltſcherbitzSchkeuditz 409 e 58. 25Möäckern z Zützſchena Stahmeln-

Modelwitz. Lützſchena Alt veranſtaltet vomſcherbitz Viodeiwitz Schkeuditz 60 23.50 16.50
MöckernModelwitz, Stahmeln tAltſcherbitz Lüßſchena

Schkeuditz 756 286.76 13.Möckern- AltſcherbitzStahmeln

Schkeudi 90 e 34. 16.25Möckera Schkeuditz 110 10.25 39.26 17.50Für die Strecke HauptbahnhofStahmeln werden Knipskarten
für 10 Werten (ſonn und werktags giltig) zum Preiſe von Mk. 5.25
ausgegeben

Wegen Papierknappheit müſſen die bisherigen Fahrſcheine
weiter verwendet und zu den angegebenen höheren Preiſen ver
kauft werden.

Knips- und Wochenkarten ſind in den bekannten Verkaufsſtellen
erhältlich.

Gleichzeitig geben wir bekannt, daß die bei der Zeitkarten-
Ausgabeſtelle hinterlegten Anrechtskarten aller Art nach ſechs
Monaten vom Tage der Einlieferung an gerechnet verfallen. Für
die bis jetzt hinterlegten Karten läuft die Friſt am 31. Oktober 1920
ab. Die Ausſtellung der Schülerkarten wird von einer Beſcheini-
gung der betreffenden Schulleitung abhängig gemacht und deswegen
empfohlen, ſich rechtzeitig mit entſprechend vorbereiteten Antrags-
formularen, die in allen Dienſtſtellen erhältlich ſind, zu verſehen.

Leipzig am 23. April 1920. Die Direktion.
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Die Mißſtimmung in der Reichswehr.
Wie die ſchwächliche Haltung der Berliner Regierung
auf die Stimmung unſerer Reichswehrleute im
Ruhrgebiet wirkt, entnimmt der „Tag“ einem Schreiben
eines Angeſtellten aus Eſſen. Es heißt da:

„Die Neigung innerhalb der Reichswehr, dem Staate ein
fach eines Tages die Brocken hinzuwerfen, ſind uns
nur zu bekannt. Bei unſeren derzeitigen Beſchützern iſt dieſe
Neigung ſogar ſehr lebhaft. Die Truppe kommt ſich na
gerade wie ein Popaänz vor, ſie ſoll die Waffenabgabe
durch die Roten eizwingen und hat keine Nechte:; ſie ſoll
für Ordnung ſorgen und wird nur heruntergeriſſen;
ſie ſoll dem Staate Autorität verſchaffen und wird von ihm
im Stiche gelaſſen. Vor einigen Tagen ſtand ſie ſchon
auf dem Sprung und hat dies auch der Regierung in aller
Form srklären laſſen, einfach hinter die Lippe abzu
rücken und „den Jdioten in Berlin“ die Aufgabe allein zu
überlaſſen, hier Ordnung zu ſchaffen. Eins iſt ſicher und
kann gar nicht genug betont werden: Rückt die Reichswehr
ab, oder ſtreikt ſie, ſo haben wir die ganze Schweinerei ſo
fort, und zwar in verſtärkter Auflage, wieder, und ſelbſt für
den tapferſten und gegchtetſten Werkleiter wäre ein Hierbleiben
Selbſtmord

Dann wäre aber auch ſo Schluß, denn wie in Ober-
ſchleſien über kurz oder lang die Polen, ſo rücken hier die
Belgier ein und damit finis Germaiä! Man nimmt uns
wnſere armſeligen paar Schiffe, man verbietet uns die Aus-
fuhr von Nohlen anderswohin als nach Frankreich und Bel-
gien, alſo nach Hollgud, und unterbindet uns damit die Ein
ſuhr von Lebensmiſteln, ohne die unſere Beraleute doch gar
nicht arbeitsfähig erhalten werden können. Es kann einem
nur leid tun, daß man einem ſolchen dummen Pack nach dem
9. November 1918 überhanpt noch die Stange ge-
halten hat.

Vor einer Woche habe ich mich drei Stunden lang abge
quält, um einem Mitglied der interalliierten Koh-
len kommiſſion ein Bild von unſerer Lage zu geben

und ihn von der auch der Entente drohenden Gefahr zu über-
Ich habe ſelten einen bornierteren Menſchen, aufgezeugen.

blaſen und voll Eigendünkel, geſehen, wie dieſen Vertreter
aus dem kleinen Belglen, der zu allem nur ſagte: Deutſch
landbetrügt, es wird gezwungen, uns Kohlen zu liefern“

und auf meinen Einwurf, daß wir erſt Lebensmittel
braäuchten und dieſe weder von Frankreich noch Belgien be
kämen, nur mit den Achſeln zuckte. Dieſer Herr bewies nur,
daß er ſeine Kenntniſſe von unſeren Verhältniſſen nur aus den
allertrübſten Quellen (U. S. P. und K. P. D.) ge
ſchöpft hatte. Es wäre doch für die Regierung eine Lebens-
frage, daß dieſe Kommiſſtonen fortlaufend und agründlichſt
orientiert würden.“

Politiſche Rundſchau
Aufhebung der Adelsvorrechte.

Jn der Sitzung des Preußiſchen Staats miniſteriums
vom Freitag wurde ein Geſetzentwurf über die Aufhe-
bung der Standes rechte des Adels und die Auf-löſung der Hausvermögen angenommen. Danach werden
die auf dem öffentlichen Recht Preußens beruhenden Vor
rechte des bisherigen Adelsſtandes einſchl. der Vorrechte der
in Artikel 57, 58 Einführungsgeſetz zum B. C. V. genannten
Familien ſowie des Herzoglich Holſteiniſchen Fürſtenhauſes
nud der Mitglieder dieſer Familie aufgehoben, ſoweit ſie
nicht bereits beſeitigt worden ſind.

Krankenverſicherungsgrenze 12 000 Mark.

Nachdem am Freitag die Nationalverſammlung ſich für
die Aufhebung Krankenverſicherungsordnung, worin die
Berſicherungspflicht bis auf Einkommen von 20000 Mark
hingufgeſetzt wurde, ausgeſprochen hat, hat die Negierung
a18bald dem Reichsrat eine neue Verordnung vorgelegt, wo-
rin die Gehaltsgrenze von 12 000 Mark wieder einge-
führt und eine Begrenzung für den Grundlohn auf 24
bis 30 Mark feſtgeſetzt wird. Der Zeitpunkt des Jnkrafttre-

Mai den

ihnen nicht paſſende Politik treibt.

Dienstag, den 27. April 1920.

tens der neuen Verordnung iſt auf den 3. Mai ſeſtge letzt
worden, während die neue Begrenzung des Grundlohnes
vom 27. April ab Geltung haben ſoll. Reichsrat nahm
die Regierungsvorlage an.

Die Aufhebung ver Militärgerichtsbarkeit.

Aus parlamentariſchen Kreiſen erfährt unſer Berliner
Vertreter: Die Nationalverſammlun rd in der kommen
den Woche das Geſetz über die Aufhebung der Militärgerichts
barkeit verabſchieden. Die Annahme des Geſetzes iſt

ſodaß die Aufhebung der Militärgerichts-
arkeit noch in allerkürzeſter Zeit in Ausſicht ſteht. Wie ver

lautet, wollen die Sozialdemokraten der Be
ratung des Geſetzes auch einen Vorſtoß gegen die außer
ordentlichen Kriegsgerichte unternehmen, deren Aufhebung
ſie ſofort verlangen.

Der 1. Mai.
Ueber die Stellung der Berliner Behörden zur Mai-

feier iſt noch nichts Beſtimmtes bekannt, dagegen fordern
die Gewerkſchaften in Berlin die ſtaatlichen Beamten
auf, am 1. Mai ihren Dienſtſtellen fern zu blei-
ben, auch wenn der 1. Mai nicht als geſetzlicher Feiertag
erklärt wird. Die Arbeitgeberverbände Groß-Ber-
lins wollen ihrerſeits von einer Arbeitsruhe am 1. Mai nichts
wiſſen. Sie haben ſich vielmehr dahin geeinigt, den am 1.

Betrieben fernbleibenden Arbeitern ünd Angeſtellten
keinen Lohn zu zahlen.

Das ſächſiſche Geſamtminiſterium hat verfügt, daß
am 1. Mai bei deu ſtaatlichen Behörden und den ſtaatlichen
Betrieben kein Dienſt getan wird. Jn den Schulen fällt der
Unterricht aus. Den Gemeindebehörden wird anuheimge-
geben, am 1. Mai ebenfalls den Dienſt auszuſetzen. Jn
Preußen wird den Schulverbänden die Entſcheidung über
die Schließung der Schulen am 1. Mai überlaſſen.

Krititſche Lage in Bayern.
Wie unſer Berliner Vertreter erfährt, beginnt die Lage

in Bayern neuerdings wieder geſpannt zu werden, da die
Demokraten beabſichtigen, aus der Regierung auszu-
treten, weil der bayriſche Miniſterpräſident v. Kahr eine

Die radikalen Sozi-a liſten ſind in Bavern wieder eifrig am Werke und begin-
nen einen lebhaften Meinungskampf gegen die bayriſche Re
gierung. Es hat den Anſchein, als ob ſich in den nächſten
Wochen aus der geſpannten Situation eine neue Regierungs-
kriſe ergeben könnte.

e W

Rote Erpreſſungen im Jnduſtrieebiet.
In der Notionalverſammlung iſt von Arbeitervertretern

folgende Anfrage eingebracht worden:
Jn Remſcheid und Umgebung wird ein unerhörter

Druck von radikalen Elementen ausgeübt auf die Arbeiter,
zur Unabhängigen Sozialdemokratie
alle diejenigen Perſonen, die wäh-

gezwungen

die nicht wenigſtens
gehören. So ſind z. B.
rend der Generalſtreiktage arbeiten mußten,
worden, ihren ganzen Verdienſt während dieſer Tage dem
„NRoten Kampffonds“ zuzuweiſen. Ferner ſind
die den Deutſchen Gewerkvereinen und den Chriſtlichen Ge-
werkſchaften angehörigen Arbeiter gezwungen worden, dem
„Roten Kampffonds“ einen vollen Tagesverdienſt zuzufüh-
ren. Jn vielen Fällen haben die Arbeiter gezahlt, weil ihnen
die Entlaſſung aus den Bertrieben angedroht wurde. Die
Betriebsunternehmer ſind vielfach aufgefordert worden, den
Arbeitern und Angeſtellten den geforderten Beitrag am
Lohne- abzuhalten. Wie gedenkt die Regierung ſolche
erpreſſeriſchen Vorgänge zu verhindern

Auflöſung der revolutionären Betriebsräte im Ruhr-
gebiet.

Die während der Märzunruhen entſtandenen revolu-
tionären Betriebsräte beſchloſſen, wie aus Remſcheid ge
meldet wird, mit erdrückender Stimmenmehrheit, ſich aufzu
löſen, damit Neuwahlen auf Grund geſetzlicher Grundlagen

Beilage zu Ar. 87 des Merſeburger Tageblattes

erfolgen können. Zur Begrünvung wurde in einer Ent-
ſchließung zum Ausdruck gebracht, daß unter den jetzigen Ver-

hältniſſen die weitere Aufrechterhaltung der r
Betriebsräte zu einem dauernden Kleinkriege mit dem U
nehmertum führen würden.

Hölz wird ausgeliefert.
Das Tſchechoſlowakiſche Bureau meldet aus Prag, daß

die tſchechoſlowakiſche Regierung beſchloſſen habe, dem Ver
liner Aus lieferungsverfahren bezüglich des Kom
muniſten Hölz zu ent ſprechen.

Kapp auf freiem Fuß. entſchieden

zu ſetzen ſei unter der
Seitens der ſchwediſchen Regierung wurde

daß Dr. Kapp auf freien Fuß
Bedingung, daß er keine Politik treibt oder politiſche Ver
bindungen unterhält. Der Polizeimeiſter und Polizeiprä
ſident von Stockholm iſt beauftragt, Dr. Kapps Aufenthalts-
ort zu beſtimmen.

Die Kaiſerbriefe bleiben im „dritten Band.“
Durch die Preſſe läuft die Notiz, daß infolge der Ent

cheidung vor dem Oberlandgericht Stuttgart, der dritte
and der „Gedanken und Erinnerungen“ desürſten Bismarck ohne die Kaiſerbriefe erſcheinen werde.
ieſe Annahme trifft nicht zu. Der Cottaſche Verlag hält

nach wie vor daran feſt, daß das politiſche Teſtament
des Reichsgründers dem deutſchen Volke un ver
kürzt und unverſtümmelt bekannt gegeben werden müſſe.
Die Kaiſerbriefe bilden keinen Anhang, ſondern ſind mit dem
Tert des ganzen Werkes organiſch verwoben. Das Gericht
hat, indem es die wenigen Kaiſerbriefe urheberrechtlich
ſchützte, Bismarck zum Schweigen verurteilt.

Deutſche Nationalverſammlung.
Abg. Kahl gegen Reichsjuſtizminiſter Blunck.

Vor Eintritt in die Tagesordnung der Sonnabend
ſitzung der Nationalverſammlung erklärte Abg. Kahl (D.
Vpt.) perſönlich zu den Reden des Reichsjuſtizminiſters
Blunck vom 14. und 15. April

Auf meine Ausführungen erklärte ſeinerzeit Blunck: Jch
will nicht an das Wort des Königs von Hannover über die
Profeſſoren erinnern. Die bekannte negative Methode, um
ein Wort in Erinnerung zu bringen! Dieſes Wort iſt ſo
unköniglich und roh, daß man faſt Bedenken tragen muß, um
es vorzutragen. König Ernſt Auguſt I. von Hannover
erfrechte ſich zu ſagen: „Profeſſoren, Dirnen, und Tänzerim-
nen kann man überall für Geld haben.“ Dieſe ſchwere
Beleidigung laſſeich mir verſönlich nicht ge
fallen, auch für meine Perſon und den Stand der deutſchen
Profeſſoren nicht. Jch fordere Zurücknahme dieſes

ortes. Durch Vermittlung des Präſidenten iſt mir der
Entwurf einer Erklärung des Miniſters zugegangen, de
aber völlig unzureichend war; ſie enthielt die Bemerkung, daß
er die Profeſſoren damit nicht gemeint habe. Jch habe über
den Stand der Winkeladvokaten nichts geſagt, ich habe nur
ausgeführt, daß die Rede Bluncks die minderwertige Rede
eines Winkeladvokaten ſei. Erfolgt die von mir geforderte
Erklärung nicht, ſo behalte ich mir meinerſeits eine weitere
Erklärung vor.“

Reichsjuſtizminiſter Blunck: Jch muß gegen dieſe Aus
führungen aufs allerentſchiedenſte Verwahrung einleges.

ba. Kahl hat in ſeiner Rede von Winfeladvokaten geſpre
chen in einer verächtlichen Art. Jchr wollte in meiner ſpäteren
Rede Kahl vor Augen führen, wie gefährlich es ſei, Werr-
urteile über einen Stand zu fällen. Deswegen meine
Worte über den hannoverſchen König und die Profeſſorem.
Jch habe den Profeſſorenſtand nicht beleidigen wollen.

Abg. Kahl: Ueber die Auslegung werden wir uns wohl
nicht verſtändigen. Jch muß Sie, an das Wort aus Goethes
Xenien krinnern: „Jm Auslegen ſeid nur recht munter; legt
Jhr nichts aus, legt nur was unter.“ (Lauter Beifall rechts
Jch ſpreche meine Bewunderung darüber ans, daß ich heute
ſeitens des Reichsminiſters die gleichen Angriffe erfahren
habe wie damals. Jch rufe das ganze Deutſchland auf, zu
einem Urteil darüber, ob ein Mann, der ſo leichtſinnig m
edr Ahre anderer umgeht als der Juſtizminiſter (es erhebt

re a

e k rn

Im Zuge der Not.
Roman von C. Dreſſel.
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Die Frau zum mindeſten verlor zuſehends die froy
ſelige Stimmung und verſiel in eine ſinſtere Melancholie,
die auch Vollrad zu drücken begann.

„Sie iſt ermüdet,“ dachte er, „oder dieſe Gewitterluft
e ihr auf die Nerven. Es gibt ja Menſchen, die
ehr davon beeinflußt werden, und die ſchöne Frau iſt nur

ein Bündel Nerven, das weiß ich längſt.“ Er machte ver-
gebliche Verſuche, eine leichte Unterhaltung in Fluß zu
bringen, und ging endlich, nach den Pferden zu ſehen
und das Wetter zu begutachten.

Das war böſe genug. Das Gewitter grollte freilich
ſchon im Abzuge, aber aus dem wolkenbruchartigen Guß,
der in ſtrömenden Rinnſalen auf den Wegen ſtand, hatte
ſich mittlerweile ein ſtetiger Landregen entwickelt, deſſen
Ende nicht abzuſehen war.

„Warten wir's dennoch eine Weile ab,“ ſagte Jella
müde. „Durch dieſe Sintflut kann man nicht reiten.“

„Jch werde einen Wagen für Sie requirieren, gnädige
Frau, und bringe die Pferde ſpäter zurück,“ ſchlug Voll
rad vor.

Sie ſchüttelte den Kopf. „Das könnte lange dauern,
Sie wiſſen ja nicht Beſcheid in der Gegend. Ich mag
auch nicht derweil allein bleiben.“

Ein nervöſer Schauer rann ihr durch die Adern.
„RNein, gehen Sie nicht fort, Klüven. Sie müſſen hier

ſchon mit mir aushalten. Wird's wirklich ein Dauerregen,
kommt mein. Mann hoffentlich auf den Gedanken, den
Wagen nach zuſchicken. Er weiß ja die Richtung, da iſt das
Finden nicht allzu ſchwer. Alſo abwarten. Inzwiſchen be
ſtellen Sie, bitte, ſtarken Kafſee, der wird unſere ver
klammten Geiſter ein bißchen anregen. Auch ein kleines
Holzfeuer könnte nicht ſchaden, ich finde es jetzt abſcheulich
kühl. Da verlaſſe ſich einer auf den April. Ohne Launen
geht's nun mal nicht bei ihm ab.„Bei ſchönen Frauen auch nicht,“ ſa Vollrwährend e ihrem nſch n t lagte ſich ad
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Guter Kaſſee wurde gebracht, das Feuer praſſelte im
eiſernen Oefchen, das ſchnell angenehme Wärme aus

hauchte, und ſo ließ es ſich wirklich freundlicher an, zumal
Frau Jella gnädig bemerkte: „Sie dürfen gern rauchen,
Klüven.“

Er ließ ſich das nicht zweimal ſagen und brannte mit
Vergnügen die Zigarre an, die freilich keine Henry Clay
mehr war, ſondern ein beſcheidenes Fünfzehn-Pfennig-
Stück. Wie an manche andere Jnferiorität, hatte er ſich
im Lauf der Zeit auch an dieſe geringere Sorte gewöhnt
Es ging. Wahrhaftig, es ging auch ſo. Es gab ſchlechtere
Zigarren und mißlichere Dinge, als ſie ihm noch vergönnt
waren.

Während er den figurenreichen Rauchwölkchen ver
ſonnen nachſah, fragte Jella unvermittelt:

„Sie haben eine Schweſter, nicht wahr

Da wurde er beredt. Nicht genug konnte er der
ruhigen Barbara gute und hohe Eigenſchaften rühmen, ihre
Anſpruchsloſigkeit und Geduld, ihr warmes, ſchlichtes Ge
müt und echtes Chriſtentum. Und er verſchwieg auch nicht,
daß ihm gerade auf den Ruinen ſeines Vaterhauſes das
Hlück ſelbſtloſer Schweſterliebe erblüht ſei.

Jhre matten Augen belebten ſich. „Einen Menſchen
zu haben, der mit uns fühlt, denkt, ſorgt wie ſchön
as iſt. Jch beneide Sie. um dieſe Schweſter, Klüven.“

„Sie haben einen lieben Bruder, gnädige Frau.“
„Gewiß. Lothar iſt ein prächtiger Menſch, aber ich

habe doch weniger einen Halt an ihm, als daß ich ihm, ſo
zuſagen, ein gutes Mütterchen bin. Er lebt eben ſein
eigenes Leben, und heiratet er, was alle Tage geſchehen
mag, wird ihm natürlich die Frau die Nächſte ſein. Da
haben Sie doch wohl mehr an Jhrer Schweſter, die nicht
mehr an das Heiraten denkt, wie Sie ſagen. Ich aber bin
ehr, ſehr einſam,“ ſchloß ſie traurig, und ſo leiſe ſprach

als geſtände ſie das nur ſelber.
Und als er ſtumm blieb, weil er wirklich nichts zu

ſagen wußte darauf und von banalen Redensarten auch
nichts hielt, ſprach ſie gleich leiſe weiter: „Mein Mann,
ſo gut er iſt, konnte mir ſeinen Jahren, ſeinen Anſchauungen
nach niemals der traute 2 ſein, wie es das kleine
alte Minnelied ſo innig bezeichnet. Jch wurde ja ſo blut
ung verheiratet und ſah in dem bedeutend älteren Mann

er eher den und Sch ter als den gleich

geſinnten Gatten. Dann ſeine ihn vollig ginnehmende
geſchäftliche Tätigkeit, ſie ließ mich ſo viel allein, und tut es
noch heut.“

„Das Kind murmelte Vollrad.
Ein wehmütiges Lächeln zog um ihren Mund.
„Kommen auch Sie mir mit dem Allerwelitstroſt

O ja, ich habe ihn lieb, meinen wilden ſchönen Jungen.
Wie hätte ich ſie denn ertragen ohne ihn die alte
leißende Leere. Meinen Sie aber, ein ſo junges Kind

ei die einzig wahre und fördernde Geſellſchaft für eine
warmherzige Frauenſeele Jch ſehnte mich auch neben
meinem kleinen Harald nach gleichaltrigen Gefährten. Und
dieſe immer wachſende Sehnſucht verlangt das Jhre, ich
i

Sie brach ab. Jhre Augen irrten wie in bangem
Suchen üher Vollrads Geſicht und fanden doch nur höſliche,
oder vielleicht höchſtenfalls menſchliche Anteilnahme, aber
nicht das Verſtändnis, das ihrer ſchmerzlichen Sehnſucht
entgegengekommen wäre.

Sie atmete tief und ſchwer.
Eine Pauſe entſtand, in der Vollrad auf die ſingenden

Flammen des Ofenfeuers lauſchte, Jella aber guüf den
hämmernden Schlag ihres Herzens, den ſie vergebens zu
beruhigen ſtrebte.

Endlich ſagte ſie anſcheinend gelaſſener: „Da habe
7 mir oft eine Schweſter gewünſcht, und weil ſie nun mal
nicht da iſt, die mir blutsverwandte, ſoll es. die wahlver
wandte ſein. Jch habe an Anneliſe Overlach gedacht.
Viellleicht, ja vielleicht finde ich in ihr die Schweſterſeele.“

Da kam tiefere Bewegung in Vollrads Züge.
Ob er es achthatte, daß ſein konventionelles Geſicht

plötzlich Feuer und Flamme war, daß er ſich lauſchend
vorneigte, um mehr zu hören von Jella Brügges Sym
pathie für die liebreizende Anneliſe

Jella gewahrte es, und in ihre auflodernde Eiferſucht
miſchte ſich ein dämoniſches Gelüſt. Mit lauerndem Blick
in ſeine geſpannten Augen ſupr ſie bedeutſam fort: „Wie
bald aber werde ich ſie wieder hergeben müſſen, denn auch
Lothar liebt ſie. Eines Tages wird er ſie mir nehmen,
und ich werde einſam ſein wie zuvor.“

Fortſetzung fagt.)
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ſich im Hauſe ein derartiger ar daß die weiteren Worte
Kahls nicht mehr verſtändlich ſind.

Präſident Fehrenbach: Es iſt mir augenblicklich das
Wort des hannsverſchen Königs nicht in Erinnerung ge
weſen. Wenn ich gewußt hätte, was Reichsminiſter Blunck
emeint hat, hätte ich dieſe Aeußerung unter allen Um-
tänden als ungebüürlich zurückgewieſen.
Beifall auf der Rechten.Rach Eintritt in die Tagesordnung wird gemäß Antrag

vei den 501 500 Mark uverſteigenden Einkommenkeilen 60 Pro
zent. Der Einkommenſteuerrarif ſelbſt iſt in Steigerungen zu
nächſt von 1000. daan 2000, 5000, 10000. 20 000,
30 900, 40 000 und 50 000 Mark geſt affe lt. Die obige Um-
rechnung in die Steuerbeträge ſelbſt gibt ein anſchaulicheres
Bild, als die Wtitteilung der bloßen Prozentziffern. Wenn in
ein Kalenderſahr Einnahmen fallen, die das Ergebnis
mehrer r Jahre ſind, ſo ſind ausgleichende Milderungen vor

des Geſchäftsordnungsausſchuſſes die Genehmigung zur
Strafverfolgung des Abg. Becke r-Oppeln Se in eine a
Privattlageverfahren und der Abgg. Geye r- Leipzig und
Dr. Geyer- Sachſen (U. S.) aufgrund einer Strobanzeige
des Rates der Stadt Leipzig wegen der 400 905, Mark-Er-
preiſung nicht erteilt, weil politiſche Motive ver keine ehr
loſe Handlungsweiſe vorgekegen hätten. Derſelbe Ausſchuß-
antrag liegt betreffs des Abg. Braß c. S.) in der Lan-
derverratsangekegenheit Lor. Dagegen wird
ein deutſchnationaler Antrag gefegt, die Genehmigung zur
Strafverfelgung zu erteilen, nd ein Antrag des Zentrum
und der Demokraten die, Sache wegen nicht genügender
Klärung an den Ausſchß zurückzuweiſen. Der Antrag auf
Zirüchkverweiſung werd angenommen.

Der Geſehetwurf, detvreffend das deutſch- franzöſiſche
Abtemmen er die Zahlung der elſaß-lothringiſchen Pen-
ſonen wir in allen drei Leſungen angenommen.

2. Seeratung eines Geſetzentwurfes betr. den Staatsver-
krag, her den

Uebergang der Stagtseiſenbahnen auf das Reich.
Abg. Dr Vecker- Heſſen (D. Vpt.) berichtet, über die Aus

ſchußverhandlungen. Die Reichsregierung habe bei dem
Vertrege den Ländern gegenüber ſehr ſchlecht abgeſchnitten.
Hoffentlich nützen die Länder die gewonnenen Vorteile nicht
allzu rückſichtslos aus.

Reichsverkehrsminiſter Dr. Bell: Der Uebernahmepris iſt
durchaus angemeſſen. Die Reichsregierung konnte es nicht
verantworten, den Vertrag ſcheitern zu laſſen. Das Perſonal
verlanugte die Uebernahme auf das Reich wegen der Beſol-
dungsreform. Eine einheitliche Leitung wurde auch erfor-
derlich im Hinblick auf die örtlichen Streiks und Unruhen.

Abg. Gandvrffer (Bayr. Vpt.) erklärt, daß ſeine Partei
gegen vas Geſetz ſtimmen werde.

Der Geſetzentwurf wird angenommen. Ebenſo der Ge-
ſetzentwurf über die Aufhebung der Cebührenfrei-
heiten im Poſt- und Telegraphenverkehr und der Geſetz-
entwurf über die Aufhebung des bayeriſce und württem-
bergiſchen Poſtregals.

Es folgt die 2. Beratung der Geſetzentwürfe betr.
Telegraphen-, Ferfprech, Poſtgebühren

und betreffend das Poſtwelen des Deutſchen Reiches.
Abg. Fiſcher-Berlin (Soz.) bemängelt eine Reihe von

Tarifſätzen, durch die beſonders das Zeitungsgewerbe auf
das ſchwere belaſtet würde.

Abg. Teimborn (Ztr) beantragt, die Zeitungsgebühren
erſt vom 1. Oktober ab in Kraft treten zu laſſen.

Reichspoſtminiſter Giesberts: Dieſe Vorlagen ſind eine
Warnungstafel. Wir haben volles Verſtändnis für die
ſchwierige Lage der Preſſe, aber ich verſuche jetzt nur, das
Defizit herauszuholen. Mit dem Antrage Trimborn kann
ich einverſtanden ſein. Eine Reform des Scheck-
weſen s erſtrebe ich ſchon lange.
Abg. Nuſchke (Dem.): Die Gebühren dürfen nur pro

viſoriſch ſein. Die Poſtverwaltungen muß neue Erſpar-
niſſe machen. Die Telephonanleihe wird von uns abgelehnt.

Abg. Bruhn (Dn.): Das Zeitungsgewerbe, beſonders
die kleineren Verlage, werden mit dem Ruin bedroht. Der
Aufſchub bis 1. Oktober iſt dringend nötig.

Abg. Moſt (D. Vpt.:) Wir müſſen die Bemühungen der
Poſtverwaltung, Erſparniſſe und neue Einnahmen aus an
deren Quellen herbeiführen. Die Telephonzwangs-
anleihe iſt unmöglich.

Abg. Zubeil (U. S.): Die Vorlage iſt unannehmbar.
Abg. Jrl (Bayr. Vpt.) wendet ſich gegen die Telephon-

e terhöhung im Jntereſſe der kleinen Gewerbetrei-
nden.

Der Antrag auf Streichung der Fernſprech-
Zwangsanleihe wird mit geringer Mehrheit beiſchwach beſetztem Hauſe ab gelehnt, ebenſo alle Milde-
rungsanträge in 2. und 3. Leſung, ſodaß die Ausſchußvor-
lage unverändert zur Annahme gelangt. Angenommen wird
nur der Antrag Trimborn, der die Zeitungsgebühren-
erhöhung bis zum 1. Oktober hinausſchiebt.

Der Geſetzentwurf über den Baukoſtenaus gleich
geht an den Wohnungsausſchuß.

Montag: Notetat und Anfragen.

Der Tarif der Reichseinkommenſtener.
Zur Berechnung der Einkommenſteuer wird das Einkom

men auf volle Hunderte nach unten abgerundet. Steuerpflich
tig iſt nur der den Betrag von 1500 Mark überſteigende Teil
des Einkommens (Exiſtenzminimum). Der ſteuerfreie Ein
kommenteil erhöht ſich für jede zur Haushaltung des Steuer
pflichtigen gehörige Perſon (Ehefrau, minderjährige Kinder
uſw.) um 500 Mark. Hierin iſt ein Verheirateten- und Kinder
privileg ſowie eine Steuer für Alleinſtehende zu erblicken.
Nicht nur 500, ſondern 700 Mark ſind ſteuerfrei für die zweite
und jede weitere Perſon unter 16 Jahren, wenn das Einkom-
men des Steuerpflichtigen 10 000 Mark nicht überſteigt.
Die Einkommenſteuer beträgt für einen Unver-

heirateten wobei in dem Geſamteinkommen jeweils 1500
Farrt als ſteuerfreies Exiſtenzminimum eingerechnet ſind

2500 M. Geſamteink. 100 M. 51500 M. Geſamteink. 13600 M.

3500 210 65500 154601500 330 616500 r 173506 500 460 66500 r 19300579 600 716500 J Ut z 750 I r 30 o des Eink.10 e des Eink. I 500 M. Gefamteink. 23350M.

3332 M Geſa 133 261460e 27 600n. 1260 23980011600 r 1 450 101600 34 30012500 1660 Il 500 7 3390018 500 v 1860 121600 43 60014 500 e e 2 080 131 500 7 48 400500 e 2310 141500 53 300Is 500 2650 161 500 a 3003 050 181 500 73 500
o reichiſch 40 9 des Ein4 11062 1670 201 500 M. Geſamteink. 83900 M.

500 u 6 250 f t F.u Eink x7 301 500 1366000
500 M. Geſamteink. 6 150 M. 351 500 166000
500 7080 401 500 124600i

1500 10060 knapp 50 o des Eink.46 500 11800 801 500 M. Geſamteink. 258 000 M

Turnen, Spiel und Sport
Der Fußbalcſſport des Sonntags

konnten die für geſtern angeſetzten Spiele ſämtlich zum Aus
trag kommen, wenn auch der Beſuch, beſonders bei dem Vor
mittagsſpiel der Jugendſtädtemannſchaſten Halle Merſeburg
infolge der Ungunſt der Witterung hinter dem erwarteten
zurückblieb. Auch nachmittags gab es auf dem V. f. L.- Platz
noch manches gute Plätzchen. Folgendes über dieſes Treffen:

V. f. L. (Liga) Boruſſis- Erfurt (Liga) 1:1 (0 H).
Das geſtern auf dem V. f. L.Sportplatz ſtattgefundene

Ligagefellſchaftsſpiel zwiſchen Boruſſia-Erfurt und V. f. S.
endete unentſchieden 1. Gleich nach Beginn ſetzt das Spiel
unter Leitung des Kreisvorſitzenden Kampfrad mit tüch-
tigen Angriffen der Hieſigen ein. Die V. f. L.-Mannſchaft,
welche mit Erſatz für Maltitz, Knothe und Schwarze antrat,
für die Petzold, Bauer und Deſe ſpielen, muß aber
bald auf eine Zeitlang das Kommando an Erfurt abtreten.
Namentlich deren rechte Seite kommt häufig aut vor.
die V. f. L.- Verteidiger im Verein mit dem ſehr gut haltenden
Schenk verhinderte vorläufig jeden Erfolg. Jetzt muß in
folge einer Verletzung des heute Halbrechts ſpielenden Paetz
das Spielfeld verlaſſen; wird aber bald darauf durch San-
der erſetzt. Die Hieſigen verlegen das Spiel jetzt meiſtens
in Erfurter Hälfte. Sie können aber nicht verhindern daß
Erfurt bei einem flotten Durchbruch nach Abwehr durch den
Torwächter ein unhaltbares Tor erzielt. V. f. L. kann dagegen
nichts erreichen, ſowohl durch die ſichere Arbeit der Erfurter
Hintermannſchaft als auch durch die Unſicherheit ihrer Stür-
mer. Kurz vor Halbzeit ſchießt Thon I einen Elfmeter an
die Latte. Mit 1:0 für Erfurt geht es in die Pauſe. Nach
Wiederbeginn ſind die Hieſigen meiſtens überlegen. Endlich
nach 25 Minuten kann V. f. L. bei einem Eckball durch

zeigt offenes Spiel, wobei es keiner Mannſchaft vergönnt iſt
weitere Erfolge zu erzielen. Mit 1:1 trennen ſich beide
Gegner. Ueber die Gegner ſei kurz folgendes geſagt. Die
Hintermannſchaft der Hieſigen war gut. Namentlich Schenk
im Tor hielt die ſchwierigſten Sachen. Die Läuferreihe konnte
den Erfurter Sturm meiſtens halten. Büttner als Mittel
läufer und ſpäter als Vereidiger war ſehr gut. Der Sturm
litt unter dem eingeſtellten Erſatz. Die Beſten waren hier
Roſt und Thon II. Bei den Erfurtern war ebenfalls die
Hintermannſchaft gut. Die Läuferreihe hatte Mühe, die An

griffe der durch Erſatz geſchwächten V. f. L.-Stürmer zu ſtören.
Sturm war ſehr ſchnell, namentlich die rechte Seite kam des
öſteren gut vor. Die Jnnenſtürmer waren ziemlich ſchuß-
ſicher, ſo daß der V. f. L. Torwächter zeitweiſe ſchwere Arbeit
zu erledigen hatte. Das Spiel der Ligareſerve-
mannſchaft gegen die gleiche von Favorit endete 3:2
(1 1) zu Gunſten Favorit.

Preußen J Komet I- Halle 1 1 (1:-0).
(Eigenbericht.)

Nur ein wertvoller Punkt war für unſere erſte Preußen
mannſchaft die Ausbeute des geſtrigen Verbandsſpieles, der
aber trotzdem genügt, da nunmehr Preußen vom zweiten
Platz der Tabelle nicht mehr zu verdrängen iſt, ſelbſt wenn
das noch ausſtehende Spiel gegen Preußen-Halle verloren
gehen ſollte. Der Kometplatz war in guter Verfaſſung, und
beide Mannſchaften in ſpielſtärkſter Aufſtellung, Preußen wie-
der mit Weineck als Verteidiger, Hüttich II als Mittel- und
Däne als linken Flügelſtürmer. Anfangs ſpielt Mexſeburg
recht zerfahren, ſo daß Komet wiederholt gut durchkommt, bis
Preußen allmählich planvoller arbeitet und zehn Minuten vor
Halbzeit durch Dee mann in Führung gehen kann. Nach
dem Seitenwechſel bleibt der Kampf ausgeglichen mehrere
„todſichere“ Sachen werden auf beiden Seiten verpaßt.
Häusler rettet einen ſcharfen Langſchuß durch entfcbloſſenes
Hinwerfen, muß dann aber einen plazierten Nahſchuß paſ
ſieren laſſen, da ihm die Ausſicht verſperrt iſt. Obineohl Ko
met nur mit zehn Mann den Reſt der Spiel eilt durchhalten
muß, da ihr linker Läufer vom Schiedsrichter des Feldes ver-
wieſen wurde, gelingt Preußen nicht das ſiegende Tor und
muß einen Punkt dem Gegner überlaſſen. Beide Mann
ſchaften boten keine überragenden Leiſtungen, ant arbeiteten
auf beiden Seiten die Jnnenſtürmer, während die Flügelleute
weniger gefallen konnten. Beim Schiedsrichter geffel ſein
ſchnelles, energiſches Eingreifen beſonders gegennder dem
KometPublikum, das er teilweiſe vom Platz entfernen ließ.

Hohenzollern J Wacker- Halle (Ligareſervef 2 0).
(Eigene Berichterftattung.)

Das Spiel, das um 5 Uhr auf dem Nulandtsnlatz, von
Raspe (Preußen) geleitet, ſeinen Anfang nahm ung einen
flotten Charakter. Beide Mannſchaften lieferten ch ein eben
bürtiges Spiel. Mit 0 0 wurde gewechſelt. Bald errang
Hohenzollern durch einen Schrägſchuß von Meißner ſein
Ehrentor. Wacker glich kurz darauf durch einen eingekspften
Eckball, vom Mittelſtürmer gut verwandelt. aus. Die Füh-
rung und den Sieg erreichte Wacker dann dald vor Schluß
durch einen Elfmeter. Mit 2:1 konnte Halle als die glück
lichere Mannſchaft einen knappen Sieg mit nach Hauſe
nehmen. Die Mannſchaften waren einander gleich unr ar
beitete die Stürmerreihe Wackers ſicherer und hneller afs die
der Hohenzollern. Günſtige Gelegenheiten zum Töerſchuß
wurden auf beiden Seiten ausgelafſſen. Der Schiedsrichter
waltete ſeines Amtes zu voller Zufrieden heit r der Merſe
burger Mannſchaft waren Torwart, Verteidigung und Mittel
läufer beſonders gut. Auch Rechtsaußen und Halblinte wnn
ten gefallen.

Germania I Ammendorf 1910 7
Das geſtern auf dem Ammendorfer Plage angretragene

Verbandsſpiel verloren die Germanen knapp 1 durch ein
Selbſttor. Die Stürmerreihe der Germanen hatte mit ihren
Schüſſen reichlich Pech. trotzdem das Ammendorfer Tor zeit

Trotz des in den Vormittagsſtunden einſetzenden Regens

Aber V

Petzold den Ausgleich erzielen. Der Schluß der Spielzeit

weiſe förmlich vombardiert wurde, gelang es ihnen nicht deAusgleich zu erzwingen. Beſonders aufopfernd ſpielten e
ter im Tor und Görnandt in der Verteidigung. Der Schieds
richter Hamel (V. f. L.-Halle) war einwandfrei.

Ueber das Spiel mJugendStädtewettſpiel Halle Merſeburg
ſchreibt unſer Berichterſtetter: Das Reſultat entſpricht un
gefähr dem Stärkevechältnis beider Mannſchaften. Halle
ſtellte zweifellos die beſſere Mannſchaft, beſonders, was das
Zuſammenſpiel endetraf. Außerdem war die Hallenſer Mann
ſchaft der hie gen an Körpergröße erheblich überlegen. Schade
war, daß Zas Spiel durch den lang anhaltenden Regen ſo be
einträchſcigt wurde! Zum Spielverlauf kurz Folgendes: vor
4 Ahr konnte der ſehr gute, aufmerkſame Schiedsrichter
Becker (V. f. B.) das Spiel anpfeifen. Merſeburg ſpielte
in der gemeldeten Aufſtellung. Gleich zu Anfang merkte man,
beſonders im Sturm, daß Halle eine eingeſpieltere Elf zur
Stelle hatte. Halle blieb leicht überlegen, doch alle Verſuche
ein Tor zu erzielen, ſcheiterten an der guten Hintermannſchaft,
in der beſonders Dehne (V. f. L.) und Vollrath (Hohen-
zollern) gefielen. Auch der Torwächter hielt einige ſchwierige
Bälle gut. Der Merſeburger Sturm fand ſich ſchlecht zuſam
men, die linke Seite war beſſer als die Rechte. Auch der linke
Läuſer Bock (Preußen) verdient Anerkennung. Mit 0 0
wurde gewechſelt. Wieder war Halle leicht überlegen, und
das beſſere Kombinationsſpiel der Stürmer führte in der 62.
und 70. Minute zu zwei Erfolgen für Halle, von denen der
rſte hätte verhindert werden können. Jetzt wurde Merſe-
urg noch einmal lebendiger und drängte eine Zeitlang er

heblich. Doch immer fehlte im entſcheidenden Moment der
Schuß. Ein wegen Hand gegebener Elfmeter verhilft der
Merſeburger Elf zu ihrem wohlverdienten Ehrentor, den Aus

gleich zu erzwingen. gelang nicht, obwohl mehrere Male nicht
mehr viel fehlte, im Gegenteil bei einem ſchnellen Vorſto
kann Halle den herauslaufenden Torwächter umſpielen und
durch hohen Schuß den 3. Erfolg und damit den endgültigen
Sieg für ſich erringen. Bei Halle gefielen Torwart und der
Halbrechte beſonders, in der Merſeburger Mannſchaft war
Dehne (V. f. L.) der beſte. Das Spiel ſelbſt hinterließ bei
den Zuſchauern einen angenehmen Eindruck.

Reſultate der unteren Merſeburger Mannſchaften.
Hohenzollern II verlor fein vorletztes Verbandsſpiel in

Halle gegen Komet II knapp 2:3 (Halbzeit 1 V. Preu
ßen I Komet I 1:1 (Verbandsſpiel), Preußen III gegen
Minerva III Minerva wegen ſchlechten Wetters nicht ange
treten. Preußen VI V. f. L. (96) V 4:0. Preußen

Minerva IV 8:0. (20 Minnten vor Schluß wegen
zu ſtarkem Regen abgebrochen.) Germania II Olymvia I
0 6. (0: 3). Germania III Vorwärts I Kötſchen 3
(0 2.)

Reſultate der hieſigen Jugendmannſchaften.
Preußen II. Jagd. Olympiag II. Jad.-Halle 0 5.

Hohenzollern II. Jgd. Warker- Halle F. Fad. 4 1.
V. f. B.- Leipzig Mitteldeutſcher Fußballmeiſter.

S.-C.-Erfurt V. f. B.- Leipzig 1 2; Sportv. Dres
den A. Wacker-Halle 2: 2; Concordia-Plauen Magde
burg 1900 3 2.

Weitere Fußballergebniſſe: Halle: V. f. L. Leipe
ziger Ballſpielkklub 3 1;. Sportfreunde Naumburg 05

Leipzig: Spielvereinigung Ring- Dresden
Anrudern der Merfeburger Rudergeſelkſchaft.

DK. Die Merſeburger Ruder- Geſellſchaft konnte ſich am
Sonntag bei ihrem Anrudern nicht beſonders guten Wetters
erfreuen, vielmehr war der Himmel ſtets bewölkt, ja am
Vormittag regnete es faſt unaufhörlich, was aber die gemüt-
liche Stimmung beim Frühſchoppen im Bootshaus nicht
beeinträchtigen konnte. Am Nachmittag hielt ſich das Wetter
ſodaß das eigentliche Anrudern und die Bootstaufe ohne
Störung von ſtatten gehen konnte. Nachdem die Kapelle
einige Weiſen geſpielt hatte, hielt der erſte Vorſitzende Herr
Ziegeleibeſitzer H. Schmidt eine kräftige Anſprache an feine
Sportskameraden. Mit herzlichen Worten begrüßte er die
Gäſte, namentlich die Ruderer aus Weißenfels, ohne die ſich
ein Anrudern der Merſeburger Ruder- Geſellſchaft gar nicht
mehr denken laſſe und bat ſie, auch fernerhin ihr ſo gute
Sportskameraden bleiben zu wollen. Dann wandte er ſich
an die aktiven Ruderer ſeines Vereins und ſtellte an ſie die
dringende Bitte, ſich gauz der Geſellſchaft zur Verfügung zu
ſtellen und die antike Vermählung von Kunſt und Gymnaſtik
nicht nur litterarifch hinter Büchern im Studierzimmer ver
ſchanzt zu erkeben. Die Mitglieder ſollen an der Verwirk
lichung des Sportes arbeiten, denn auf den Sportplätzen
liegt die Geſundung unferer Jugend, unferes Volkes. Mit
einem dreifachen kräftigen Hipp Hipp Hurra auf den Sport
ſchloß der Redner ſeine Anſprache und übergab das Wort
dem Vertreter der Stadt Herrn Dr. Moſebach, der die
Bootstaufe unternahm. „Zu einer rechten Taufgeſellſchaft,“
ſo führte der Redner aus. „gehören Freude und Hoffnung
Beides ſehen wir hier vereinigt. Mit Hoffnung können wir
in die Zukunft ſehen und wir können dieſes tun, im Andenken
an die ruhmreichen Taten unſerer Heere. Auch dieſes Boot
ſoll uns an ſie erinnern, es ſoll ſeinen Jnſaſſen, ſoll der gau-
zen Merſeburger Ruder- Geſellſchaft jenen Geiſt des Sieges
übermitteln, den auch der Träger ſeines Namens in dem
ſchweren Ringen gezeigt hat; Graf Luckner ſoll das Boot
heißen.“ Nach vollzogener Taufe begann die Auffahrt der
Boote, die glatt vor ſich ging. 16 Boote der Geſellſchaft fuhren
am Bootshaus vorbei und unter der von der Menge der Zu
ſchauer beinahe brechenden Brücke hindurch; ein herrliches
Bild. Am Abend waren die Mitglieder der Merſeburger
Ruder Geſellſchaft noch gemütlich im Kaſino verſammelt, bei
welcher Gelegenheit auch die Weißenſekſer Ruderer der M.
R.G. treue Freundſchaft gelobten und anf dieſe ein brauſen
des Hipp Hipp Hurra ausbrachten.

(Weitere Sportnachrichten im Hauptblatt.)

Volkswirtſchaft Handel Verkehr.
Aufnahme der Mitteldeutſchen Privatbank.

Zwiſchen der Commerz und DiscontoBank. Hamburg
Berlin, und der Mitteldeutſchen Privat-Bank Magdeburg
wurde unter Vorbehalt der Genehmigung der alsbald einzu
berufenden Generalverſammlung ein Vertrag gefchloffen, wo
nach ſich die Mitteldeutſche Privat-Bank mit der Commerz-
und DiseontoBank vereinigt. Die Commerz und Disconto
Bank wird ihren Namen in Commerze und PrivatBank r ihr Kapital von 85 000 000 Mk. auf
200 000 000. Mk. erhöhen. JDen Aktionären der Mitteldeutſchen PrivatBank werden
im Austauſch Aktien der Commerz und PrivatBank mit
Dividendenberechtigung ab 1. Januar 1920 im Verhält
nis von 1;1 gewährt. Der Dividendenſchein derMitteldeutſchen Privat Bank ſür das Geſchäftsjahr 1919 wird
bei Umtauſch der Aktien mit o Prozent eingelöſt.

Ferner wird den Aktionären beider Jnftitute das Recht
eingeräumt, auf je 3000 Mk. ihrer Akten 1000 Mk. Comnteraä
und Privat-Bank- Aktien mit Dividendenberechtigung ab n
Januar 1920 zum Kurſe von 138 Prozent zu beziehen. Anſichtsrat und Direktion der Mitteldeutſchen PrivatBank a
in die Eommerz und Privat-Bank über, Herr Direkto
Schultze mit dem Sitz in Berlin. Ebenſo wird das geſamte

Perſonal der Mitteldeutſchen PrivatBank übernommen.
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